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Aus der Mannichfaltigkcit von Können, welche die in den 
filieren oder paläozoischen Gebirgsschichten begrabene Fauna 
von Crinoiden umfasst, nehmen diejenigen ein besonderes 
Interesse in Anspruch, welche unter den wenige^ Geschl^ch- 
Jje^^ d^r gegenw|i^ig$in^^£ichdpruny aaqli 'nicht e^^a^durc^ 
analoj^;^' l'p^rmen , v^rj^^eii siiid, 'i^p.iiji^rn' erlpscibene 
T^pen 'diesec,7hierör(inung ans eiiier weit enUeg:enen 
ja'er jBrdbildMli^ jfifstenen,^^^^^^^^^ gehtiped j^fr 

jientlicli die dein^^ Cysttdeen und der JB;/iatio£- 

deen gcreclineten' Gattungen. t)ie Kennlniss der ersteren von 
jenen beiden Familien ist neuerlichst besonders durch die 
Arbeiten von L. v. Buch und E. Forbes sehr wesentlich 
gefördert worden. Dagegen ist der Familie der Blastoideeh, 
welche vorzugsweise die Gattung Pentatrematites ^ umfasst, 
nicht eine gleiche Beachtung[ zu Theil geworden. W^^ iji 
.Beireff deraeib^f .in jüngster Zeit 'bekfit|nt gewprdeii, 
s^hirfinkt i^iclijfäsi^ auf die kurze Beschreibu^^ einijgeir- neuer 
Arten« - während Viele be'merkenswerthe'Eigenfliümlichkeiten 
des inneren Baus unerforscht geolieben sind. Gestutzt auf 
ein ziemlich umfangreiches Material, welches namentlich meh- 
rere hundert an verschiedenen Punkten in dem Kohlenkalke 
'des Mississippi -Thaies von mir gesatnbrelte Exemplare des 
'P. ßorealis und P. pjrrt/bmt5 in 'den dänitichfachlsten Zustfin^ 
den der Erhaltung, und ^ ftttss^rdeta niehir bd^i^ mfAd^r zefh)- 
iMcbe Indiyfdttn' W ibeiM' Arten b^fil^eifl^ werde 
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ich in dem Folgenden versuchen, eine monographische Dar- 
stelkiniT der Gattung zu liefern und werde derselben eine Be- 
leuchtung der noch weniger g^ekannfen Geschlechter folgen 
lassen, welche mit ihr zusammea die Familie der Blastoideen 
bilden« 

Die Familie mnfmt drei Gattaogen: Pentatrematiteg, 
Slaeacruiiis und Codonaster. 



I« Pentatvematltai 

1. Geschichte der Gattung. 

' ' Der .erste, welcher ein zu der Gattäng Pentatrematitea 
gehöriges Fossil abgebUdel and beschrieben bal, ist Parkin- 
son iiSii) 0- 1^»^ Benennung ^Kentucky Asteriäl 
fossil' lehrt er diejenige Art derGlittäiig zuerst kennet!^ w'el- 

che alle anderen an Häufigkeit des Vorkommens und an Aus- 
dehnung des Verbreilungsbezirks übertrifFl. P a r k i ii s o ir s 
Abbildung stellt nämlich sehr deutlich und unzweifelhaft den 
P, fiorealis Say dar. Die Gegend, aus welcher der engli- 
sche Autor seine Exemplare erhielt, ist auch gerade diejenige, 
welche durch Reichthum an Pentatrematiten vorzugsweise aus* 
gezeichnet ist, nämlich der Staat Kentucky in Nord-Aiperika. 
In iBetreff der dem Fos^sil anzuweisenden Stellung war Par- 
kinson durchaus ungewiss, nachdem er in der anfangs ge- 
Aissten Vermulhung, dass es in die Verwandtschaft der Gat- 
tung Encrinus , welche damals freilich sämmllichc bekannte 
Crinoiden begriff, gehören könne , durch den Umstand beirrt 
war, dass an den ihm vorliegenden Exemplaren die Anfü- 
gungsfiache der Säule sich nicht beobachten liess. 

*) ^iooien emendatum pro Pentremileä. i^iymol. neytug quinquo, 
f^jjf^a foramen. (Afon, at Agassis NomencK zooi. ^chinodermala 
_ywU» a myictf quin quo, et ()?;wof remus!) , \ 

J. Parkinson, Organ ic rem ains of a forHier^^WOrld* IiOfidon 1^1^« 
See. £iU(ion London 1833. f i. XUl. f ig. 36, 37. " 
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Smige Jahre spfiter (1820) belegte v. S c h 1 o t h ei m 0 
di» Ton' Parkinson lieschrlelieiie Fossil , oime jedoch tsi 
di^ssen Kemitttiss etwas hlnmasulnugen, niil einem besenderai 
GettungS' nttd Speciesnnmen, ild'inlfehAier#His IhreaUt^ nnd 

wies ihm dadurch zuerst mit Bestimmtheit seine Stellung in 
der Ordnung der Crinoiden an. ' • • i' •■ . • 
In demselben Jahre wurde Thomas Say^), der treff- 
liche amerikanische Zoolog, der Begründer der Gattung nach 
ihrer ungef(bren gegenwartigen Begrenzong. Die anfangs 
angegebenen ' Gaftnngficharaktere worden spfiler nach dem 
Erscheinen der Mille loschen Monographie der CrinoideA Von 
fbm berichtigt nnd sdiirfer gefasst ^, S a y hat die von 
späteren Autoren oft Yerkannte wesentliche Znsammensetzung 
des Kelchs aus 3 Kränzen von Täfelchon schon richtig an- 
gegeben und die beiden häufigsten amerikanischen Arten der 
Gattung den P. florealis und P. pyriformis zuerst näher ken- 
nen gelehrt. £inen besonderen Scharfblick hat der mit den 
zahlreicben, seitdem an das Licht gezogenen Crinoiden-Formen 
noch unbekannte amerikanische Autor dadurch bewfthrt^ dass 
et erkanhte, wie 'die EigenthfimlichlKdten der Pentatremiten 
rieht nnr eine Gattnngstrenniing begründen, sondern die Er- 
richtung einer eigenen PamBie fn der Ordnung der Crinoi«- 
den fordern. Indetai er dieser die Benennung der Blastoidea 
beilegfte, erklärte er sie zugleich für ein vermittelndes Glied 
zwischen den Crinoiden und Echiniden. In wie weil das 
Letztere begründet ist, wird nachher näher beleuchtet werden. 
"' "' In Europa wurde Säy^s Aufsatz über Pentatrematites 
erst (182Ö) durch den Wiederabdruck in England , wel- 
chem 6. B. Sowefb)r 0 di^BiesehteiNilig'iwbieffMeaglischer 
Artdi (F. MWmMf und'?. «l^lääiO hfiimif6gte;'wditer be- 
kamt, . . • 



Pelrefactenkiinde I. 339. ' " - ' ' ' 

'* Sill iman American Jonrn. of Sc. and Artö. Vol. II. p. 36. 
3) On two genera and severa! gpecies öf Crinoidea by Thomas 
Say in Journ«! of thc Acad. of ii«t. sc. of tliilmJelphia Vol. IV. Nr. 9, 

*) Zoological Journal» conducted by Tb. Bell, J. G. Chiidren, 
J. C. Sowerby and G. B. Sow«rby. Londoa la^tO. Yol.ll. p.311. '''' 

*''^^'"») 1.'. '^. t;3io. .'-.."".'"t • - ' ' 
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, QoldJuss (1830), dem man sonst so viele wichtige 
Beobachtungen über den Bau der Crinoiden verdankt, ist bei 
dec D.^utu()g der Pett^tr^fnatitea. entschieden imgUtrfciioh ge^^ 
Wesen Die. ßchpn 3a y und Sowerby gemaclkteii 

^nftA^n -n^^^i^^'t^^ili'y h«t er mk dwoli cim^ 
Torgefasste Heinnng von der j^ahen YerwandisclMll der Pw» 
ti^riaaiatilen. mit den jßdiiqidex» verleiten lassen, vieles in der 
Wirklichkeit' niclit Vorhandene zu sehen. Er macht namenW 

lieh die durchaus unrichtipfe Angabe, der Kelch boöLelie aus 
20 Reihen kleiner Täfelchcii, welche, wie bei den Echiniden^ 
5 gro^^ie Felder und 5 Felder der Fühlergänge bildetea. Fer- 
ner so^en nach ihm neben den randiichen Forenreihen der 
Pseudambulacral- Felder noch feinere innere Porenreihen 
vcii^han^en .sdili, welche Behauptung. .ebenfalls nur in der an* 
gegehenen irfiigea Vorauasetzong ihren Grund hti.. Anck die 
yofi Say schan richtig bestimmte Zahl der Basal- nnd.Befc- 
tai-TSfelchen wird von Croldfuss unrichtig (5 statt 3> 
angegeben. Go4dfuss hat jedoch das Verdienst , die erste 
deutsche Art der Gattung {P. ovaUs) kennen g:elehrt zu haben. 

Seitdem ist zwar die Zahl der Arten durch verschie- 
dene Autoren und namentlich dwch v* Munster, PhiUip.Sn 
De Koninckf de Verneuil u- w. vermehrt, degegea 
Kenprtniss.von dem Bau. der Gattung uberhampt nwc/vf/ei*^ 
nig erweitert worden^ . In letalerer Beziehung fördert- jediSfib 
^ A^ftbati des unlängst in^ ISbishvilte im fliaale. Tfnuesses^ 
yerstorbenen verdienstvollen Dr. Tr OOS t, eine besondere Bn-r 
v^^nun^^j* In demselben vyird namentlich die von Say nicht 

0 flelrtf^finint 1^ 160. T.50. Fig. 1. 2. ; > 

. . ' s) Ini/lIci^.i.dM.'JtbNt um. ]>«r itM^fk» Mann htt deffH 
die ErforBcbang der geologiiehen VerhSltnias» des Slutes T«iiM||fHf 
ud namenlUch der in den älteren Gebirgiiehiehlen jenee Staatet ein* 
gefeUoMencB erganiichen Ueberreite >fp€li|Voni||iwsi>e- eii| sriaien» 
iebufUjlch^p Yfrdie^^t ^;^oijhi% |K« aeh)rei«he« ne^ien^^iden eei* 
ner ;Si|jsnilaDg, vpii welcher 9f j^ur^ vor, feinem Tod« ein VeRm^dKiin hi 
Silj^a^an^ fJournal g|i^|;ebeD hi^^ werden, einer mir angekommen^ Ilachp« 
rielilr sn Folge, dnrok ffae Sfiilhioi^tt Inftitnie an WapUngton vor* 
Afentlicht werdea. ■ 

Od the Featremileä Reiowardtüi a new fossil wiüi temarks 
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fcbniite Zusammensetzung der Pseudambulacral- Felder aus 
Mdtlreicken Täfelchen zuerst annähernd richtig beschrieben. 

EndHck liat neuerlichst die Auffindung von gegliederte^^ 
dbieviilsn Poi^ dir fMiidambulBcral«- Felder stehenden FOk-^ 
Mi<»o4ilr> ViMte* i^' 4ialf£iiileht In 'dkl OigtüfeatM« iM< 

«IM., , '.M^. .... ;.M. :? » 

Die durch die Versteinerung alTein erhaltenen festen 
kalkartigen Schalentheile der Pentatremaliten bestehen , wie' 
hei den ächten gestielten Crinoiden , aus dem Kelch d. i. 
dem die Hih^maSde der Weicbfteüe dttbldili^lsend^ kalki- 
gen Periaom mid der Sftale»:d..ii4Bm gegliederten, toh et- 
ilem Nahnmgakanale dvrchhohrten Stiele, welcher sich mit 
ieüei^ MMMren Badh «h ^ VMlIi «iilQg|l'«i4 <lie8«Hfltrigt. 
Hier sotl zunächst di^ Blldang des ersieraK h^dNet wl»A^n^ 

fM ^ .'A. Bai des Kelches. ;> \\ 

I Der. Kelch der Fentatranant^ sIeUt m 

aische''6der himfdrmige, l>is auf ^ini^e Oelfhungen auf d^m 
Scheitel und eine einzige feine ' an der Basis , ringsum' ge^ 
schlossenc Schale dar , auf deren Oberfläche sich 5 deut- 
lich begrenzte Felder auszeichnen , welche von dem Scheitel 
ausgehend wie die Strahlen eines Sterns mehr oder minder 
tief über die Seiten der Schale sich hinabziehen und vo^ 
Längsreihen feiner Löcher oder Foren durchbohrt sind. .Die^ 




ieiisiicke zusammengesetzt!' . D^e verachie^eh^iSfchaiensM^ 
nehmen' aber nicht einen gleichen Antheil an ^er S^usammen- 
Setzung des Kelches, sondern während einige wenige giös-r 

oa tbe gennt IJeatr^tat by G«af4 Ttaott I. TinnnctkNif of the geol. 
m/of PeoosY^vaiii. toli I. Phhaitelplii« ;i835. pl m 'saq/pi. X. 

•) Tfofgl. ff- Jahrb» lOf MuieraL Toa Laoah. luid Broaa 1849, 

j^,p9a,.:TH(,Y. A..: .. .... \ 
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sere derselben, sich als principale Stucke darstellen, in-' 
dem sie den grösslen Theil der Seiten ^iurtd die Busis des 
Kelchs für sich allein bilden, so verhalten sich die übrig-en, 
viel zahlreicheren, aber auch an Grosse bedeutend zurück- 
stehenden Stücke zu joiiea.iiili aki accessoris che oder! 
Nebenstücke, indem sici nv gewisse bcfoMiklilPellidile^dfli 
Scheitels und der Seiten des Kelches sasammenselsen. Die 
Gestalt und Anordttiin|f beider* Arten von Stücken , wdclie 
bisher nur anvoUkoBnen g«ikfiniit^ewesea isli ßoü jelit nA- 
h&c betmcbtet werden* 

. .j 

a. Princip^e oder üaiq^stücke des U/Mm. 

(Tergl. taf. I.) 

9 tter einander stehenden li^riwittfinjjirinseii Wel- 
chen, ninilich einem unteren Kranze von 3 Täfelchen, die 
in einen Pnnkt snsamii^nMcfesed^ and liiMr eine OeiThnng för * 

den Nahrungskanal der Säule frei lassen, einem mittleren 
Kranze von 5 Stücken , weiche oben für die Aufnahme des 
unteren Endes der durchbohrten Felder mehr oder minder 
tief gabelförmig ausgeschnitten sind, und endlich einem obe- 
ren Kranze von 5 auf den schief abgestutzten Enden, von 
je 2 j)ettachbarten Stücken des mittleren Kranzes anfgesetz^ 
ten Stocken, welche durch gewisse Fortsitze einen diei ceor 
fnile Oeffiinng des Scheitels umgebenden Ain^ liildei^ und sä 
den Kelch oben schliessen. Im Ganzen wird also , die Kelch- 
schale wesentlich aus 13 Stücken zusammengesetzt. 

Die Stücke des unteren Kranzes sollen nach ihrer Lage 
die Bezeichnung Basais tu cke, die der beiden oberenKränze 
nach ihrer Gestalt bei den typischen Formen der Gattung, 
wie P. floreaUs Say und P. pyriformis Say, den Namen Ga- 
bel- und Deltoid st ficke erhalten 0* 



*) Betrachtet man, wie es nach der spater folgenden Deutung der 
betrefTeiuleD 1 heile naturgemäss er<4cheitit, die 5 vom Scheitel ausstrah«^ 
lendeo Felder (Psendambulacral - Felder) al» mit der Kelchschale ver» 
wacfasene ArmC) so täs<;t sich aach die für die KelchzusBmmensetzung 
der ftcht^n armtrageodeu Criooiden geltende Terminoiogie fkvä die Fea<* 
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Die relative Grösse der 3 Arten dieser Hauptstücke des 
Kelclis ist bei den verschiedenen Speci68 vds Pentatrematitetf 
fehr v^pvdiiede». Bei den typiAshen FiDrmeft sind die 5 Ga- 
Milicke an GiVIsM sehr übenriegend' und bilden die StiM 
des Kelches fast ffir sich allein, die sehr viel kleitaeren Basal-' 
nnd Dettoidslicke dagegen erscheinen mr untergeordnet an 
ilen btiiien Enden des Kelchs. Bei anderen Arien nimmt die 
Grösse der Deltoidstucke bedeutend zu, so dass die Gabelp-* 
stücke kaum bis zur Mitte der i^eiten reichen. 

Die 3 Basalstöcke sind von verschiedener Grösse. Zwei 
defselben sind gleich und grösi^er, das dritte yerscbieden und 
Ueineh Bei dein P. ßorealU und vert^ndten Arten sind die 
beiden grösseren Mckä' migleichsei% Anfeehigi das dritte 
vierseitig, rhombisch. 

Diese drei Basalstücke bilden entweder eine fast ebene 
Kelchbasis , wie bei dem P. florealis , oder sie sind in der 
Art Inno- g-ezogen , dass sie einen kreiselförniip^en Stiel dos 
Kelches bilden, wie bei dem P. Reinwardiii Troost oder 
endlich sie sind eingedrückt, so dass sie in einer Seitenan« 
siebt des Kelches fast gar nicht sichtbar sind, Wie bei dem 
P. obUmffus 8ÖW, Immer ist da , die 3 BasalMcke in 
der Mitte znsammenstossen , die rundb ' von einer centralen 
feinen pnnktfSBtnrigenOefibimg durchbohrte, ein Umfange Mi 
radial gestreifte FIftche sichtbar, welche die Gelenkfläche für 
die Anfügung der gegliedertun Säule an den Kelch bildet. 

Die 5 Gabelstucke sind auf die 3 Basalstücke so auf- 
gesetzt, dass sie theils auf der oberen Seite eines Basal. 
Stücks» theils über der Naht zweier benaciibarter Basalstücke 
Sieben. 

' Ueber die Gestalt der GabeHrfiüohe ist ini Allgemeinen 
wenig m betoierken , da sie bM den verschiedenen Spedes 

so sehr abweichend ist. Das untere Ende derselben wird 
regelmässi|nr durch 2 im stumpfen Winkel zusammenstossende 

Seiten gebildet. Die beiden längeren in der natürlichen Stei^ 

* ' ' •'■">: ' T), 

) ■ • ' ' ' i *- > ' -i'i ' ; - 

tatrematitoD aUweaden. Dia Gabelstücke werden l»ei dieser Vmiwiet. 

Bang so RadialstSclLeny die Deluiidstflcke ta Interradial-fillftclieii. Doeh 

Wird der 'grftlfeiMi BMointthe» dei^' BtadffebiittDg' mMt did erater« 

TsAdnologis bei den folgenden Besdureibuif an Tavg eiogen iraNM % 
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lüng des Kelches senkrecht stehenden äusseren Seiten der Ga- 
belstücke sind fast parallel oder wenig nach oben divergi- 
rend. Die oberen, durch den für die Aufnahme der^urch« 
Mrten FeMer bestiiDmtei») »ehr oder »uidar lief hlfi«ib^ 
reiohendeB Spalt gelmoten Snden Jcidefl Gtbelslftoks siinl 
Mhief gegen die Anweiflielie vnd mgUick iMdi gegen di» 
LtegsneUniig der StacÜBe aligestaiKi Auf diese schief 
slatsien Enden der Gabelstucke sind endlich die Deltoid- 
slücke aufgesetzt, und zwar so, dass sie gerade über der 
Längsnaht, in welcher 2 benachbarte Gabelstucke zusammen- 
stossen, stehen. Dieselben sind meistens übersehen worden, 
auch nachdem Troost 0 bereits bei einigen nordame-4 
rikanischen Arten erkaant liotte.. Bei 4en typifioi^n . Arien 
der Gattung, wie bei dem F. ßareaUs^ igt der anssen^siobU 
bareUmriss dieser StQcke wirldich einDeltoid, d^ L ein Vier- 
eck von zweierlei Seiten , von detfsen 4 Winkeln aswei gegen« 
überstehende Winkel gleich, die beiden anderen verschie- 
den sind. Der stumpfere der beiden ungleichen \\ iakel ist 
nach unten, der spitzere nach oben gewendet. Die aussen 
sichtbare Spitze der Deltoidstucke ist übrigens nicht das äus- 
serste Ende derselben, sondern an diese Spitze fügt sich ein 
Wortsalat welchem aber bei vollständiger Erhaltung des Kel- 
«ik/fß von gewissen aceessorisdien Stftckem . Jiedeckt wird. 
IKe Gestalt, dieser Fortsftte. wird, sick passende^ bfai der jet^ili 
folgenden BesehiEeibaiiig d^riVoes^onspben gchaifjfack^ d^, 
Kelckes betrachten lassen. 

' * -'— 

' b. Accessoriscbe Scbalslftcke des Kelcbes. 

Die accessorischen Schalstücke setzen den Scheite}- un4 
die .5 von dem Scbeitd rausstr^^tenden- qaer gestreifiteii und 
ven Langsneihen'VQn Poren darcbbobrten Febler zosamnen, 
wislpbe wegen ibier scheinbarepi Aehnlicbkeit; mit^ den An^ 
bnlacraloFeldem derEcbiniden die Beieichnifng „PseUidamr 
buia er al-F elller erhalten sollen. 

Der der Eiuliigung der Säule entgegengfesetzte Scheitel 
der typischen. PentatreroatitejA-Arten. wird von 6 grossen Oeü. 
t ■■ ■ — — — — 

%j:i$^ißßt^M «f ike gMiogicai Moiety. dl f flaiii|Waiua Viij|. 1. 
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Büttgen (nicht von 5, wie man nach dem Namen der GuttUnif 
vmiuliwii 6oUte!> dnrobbohrL Die eine diüs«» Oeffnongett 
ist central vnd di^ 5 anderen nmgdien diese erstere in IMsoi 
Eine Jede der 5 äusseren Oeffhungen sieiit geradd-^lwit 'dffr 
St>itiae eines der 5 DeltdidstOofce mid je 2 benachbartei. odei* 
gHenauer die Hälften je 2 benacUrarter stehen über einem, der 
Pseüdo-Ambulacralfelder. Die centrale OeÜ'nung des Schei- 
tels ist im unversehrten Zustande des Scheitels iünfslrahlig- 
oder fünflappig, indem ihr Umfang da ausgeschnitten ist, wo 
zwischen je 2 benachbarten der 5 äusseren Oeffnimgen eiaa 
ttitflere, jedes der 5 Pseudambulacral-Felder theilende Langn«^ 
tocbe einmQndek Zngleich ist sie in einer Richtung etwas 
inelir attsgedehnti als in der daranf senlvechten Richtung. 

Von den 5 äusseren ScbeiteldAMnigen sind 4 gleiek; 
fünfte verschieden. Die 4 gleichen OelTnungen sind rund- 
lich oder abgerundet vierseitig und zu einer kurzen in die 
centrale Oeffnung eiiiiaünden^ien Kinne ausfrezogen. Die vm- 
gleiche fünfte Oeffnung ist grosser, oval oder abgerundet 
rhombisch und so gestellt , dass der längere Durchmesser, 
zwischen der Spifaie des entsprechenden Deltoidslficks und der 
centralen Oefnung sieh entreckt vnd »igleich ^senkrecbt 
de« ttngaiieii^piirolimesiser des centralen Oeillwinf «leJit. 
brigisns 4sl. a<ch diesi» Oeffbuag meistens zu einer kqnien' 
Rinne gegen die centrale Oefftong hin ausgezogen. 

Bei vollständiger Erhaltung des Scheitels erscheinen 
diese 5 äusseren Oeffaungen einlach , sind aber, wie es bei 
einwirkender Verwitterung häufig geschiebt, gewisse dieOaffr» 
nongen zunächst umgebende ideine SchnlenstAckcheii ansge- 
fallen, oder durch Fortbrechen entfernt» so erkennt man, i^m 
im Gnaule jedd der 4 kleinere* Oeffonngen oder, viefagmlu! 
Röhre% deren liABNkmgen die Oefltaigeii dmstellen; von ie i^ 
ner, )die 'fänfle grcosere Oefiwag ven fewel senkrechteit 
Langsseheidewänden getheilt wird. Das Vuihundengein (iie-= 
ser Scheidewände ist schön von Job. Müller ') ermiUeU, 
der Züsammenhang derselben mit anderen Schalentheiiea je- 
doch nicht näher von ihm angegeben worden, wahrscheiiüioiL 

*) Joli. |iaU»r» Uciber den Bau l'eotacniui» cajput Jfediir 
fae p. 53.. 
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weil dieser an dem ihm vorliegend enMateriale nicht crsiebUt 
liclt war. Nach den zaidreichen hier benutzten Exemplareir 
in des Tenehiedensten Zvständen der Brhaltiuig iat dieser 
KnsammenlUng folgender: 

Jedes der 5 Deltotdstficke ist an seinem oberen Ende 
mit einem spalelföntugen Fortsatze versehen, welcher sich 
bei vier der Deltoidsfücke mit einer, bei einem (an des- 
sen Spitze die grössere OefFnung gelegen ist) mit zwei senk-' 
rechten Leisten auf der Unterseite des bei vollständiger Er- 
haltung äasserUch aliein sichtbaren Thcils der Deltoidstücke 
befestigl. Diese 5 spateUdrmigen Fortsälie bilden darck 
Nibte vereinigt einen die centrale Oefeung umgebenden Ring 
und die Leisten, dnrcb welche die spatelfönnigen ForsAtze 
näl den auf der Anssenseite des Kelebes sichtbaren Hanpt- 
theilen der Deltoidstücke zusammenhängen, sind die f>clieide- 
wände, durch welche die 5 äusseren ScheitelöfTnungen in 
der Tiefe getheilt werden. 

Die Scheidewände in der Tiefe der grösseren unpaaren 
Oeffnung stehen so , dass sie eine grössere mittlere Röhre 
und 2 seitliche kleinere bilden. Die beiden seitlichen Röh. 
ren entsprechen, wie auch Joh. Möller gedeutet hat, oiTen-* 
bar den beiden Röhren, in welche jede der 4 and€nren Sehet-- 
telöffnungen in der Tiefe getheilt wird. Die mittlere grös- 
sere dagegen ist nur einmal vorhanden und hat, indem sie 
sich zwischen die beiden seitlichen Höhren gedrängt hat, 
aucli die grössere Ausdehnung der entsprechenden Scheitel« 
öffining zur Folge gehabt. 

Durch die verschiedene Grösse dieser einen Scheitel 
öffhtang Ton den 4 anderen wird öbrigens» wie hier gleich 
bdberht werden mag , ein bilateraler Typus bei sonst ginn 
vndialem Baue huch bei den Pentatrentatüen nachweisbar, in*' 
deiii eine durch diese grössere excentrische und durch die 
centrale Oeffnung gelegte Linie den Scheitel in 2 syininetri- 
sche Hälften (heilt. Die Basalstucke werden jedoch durch 
die Fortsetzung dieser Linie nicht in symmetrischer Weise 
halbirt. 

Durch die in dem Vorstehenden beschriebenen Fortsätze 
det Deltoidstöcke werddn nur die die ceirtrale Oeffhhng su- 
nlcbst umgebenden Theile des Scheitels gebildet. Ausserdem' 
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•nehmen aber auch noch gewisse andere Stücke an dessen 
Zusammensei zu ng Antheil, welche schon als zu den r^eud- 
ambuIarral-Feldern gehörig angesehen werden mijsssii. Die- 
ter Umstand föhrt zu der Betrachtung der letzteren. 

Bei vollständiger Erhaltung der Oberflache stellt jede« 
dei^ d TO» <S«lieilel •awrtriWcaden FsendamlMlicr*!- Felder 
ifM'iP. (Utrealk Q40r einer anderea tififchen All eine aih> 
«oMnend ene eincnreiiitigeii SÜdie-iieeteiieiide lanzetlfdnidgey 
em «nieren Bnde tAeh znapitsende Area dar, welebe davoh 
•ein mittlere, oben zwischen je zwei Lcnachbaitca äusseren 
ScheitelöfRfiungen in die centrale Oeffnung einmündende Längs- 
furche in zwei gfleiche HöHlen gefheilt wird, zu beiden Sei- 
ten derselben mit zahlreichen dicht gedrängten Querreifen 
bedeckt imd anaserdem jederscits hart am äusseren Lingai> 
rande Ton einer elnfaoben Längsreifae feiner .Lpoher oder 
' Poren» welche in der Zahl den Qnerreifen entsprechen» du^cb- 
'bnift wird* 

- Doreh die Verwütonmg treten nun aber avr der Obetft» 

fläche dieser scheinbar einfachen Felder die Nähte der ver- 
schiedenen Stucke hervor, aus welchen dieselben in der That 
•zusammengesetzt sind. Diese Stücke sind in jedem Felde 
folgende: 

1. Ein mittleres lanzettförmiges- Stdokv welches ▼oll 
der centralen Scheiteldffnung bis zum äussersleii linteren Ende 
des Feldes reidit and bei den typischen Arten etwa die balbe 
-treite des ganaen Feldes einnimmt. An dem oberen Ende 
ist dieses «Lanaettsiaek« auf der Unterseite mit einem 
kurzen Fortsatze versehen, durch welchen sich ^dasselbe ver- 
mittelst einer Naht dem durch die Fortsatze der DeUoidstücke 
gebildeten, die centrale ScheitelölTnung umgebenden Ringe 
anfügt. Auf der unleren, der Innenseite des Kelches zug6« 
wendeten Flache ist es zu einer ilachen Längsrinne ausge« 
^bdhlt. Uebrigens ist dieses Lanzettstftck durchaus nicht wei^ 
ter theRbar und namentlich beseichnen ' nicht etwa, (wie nrnn 
nacih dem gleich zu beschrelbikiden Ban der- seilümn Tbeile 
des Psendambnlacral- Feldes vermütken mödile) die je awei 
i}berreif^n tremienden Furchen die Orensen'einBelneriStfieke. 

' 2. Zahlreiche kleine Stücke, welche in einer LängS-^ 
reibe auf jeder Seite des Lanz^ttstücks neben einander sie- 
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hen und die Aussenrandcr dcb PscudambuJacralfeldes bilden. 
Da diese Stücke von den schon vorher erwähnten randiichen 
Porenreihen durchbohrt werden, so sollen sie die Benennung 
^Porcnstucke^ erhallen. Die aussen sichtbare Begrenzung 
4k89r Porensttekev wddhe übrigens auch erst nach Einwir- 
kiiiig dißt VcnntteniBg erkeubar wird, ut iumiisdi,. da 
Ihre paMlleJai Grenzern mit den Fureban snninmeiilUleii» diiMii 
urelciie Je 2 benachbarte , dk unvenebrleii PseadanbidacAilr 
ifeüer bedeckende Quefreifen gelrennt werden. Gegcw die 
äussere Begrenzung des Pseudarabulacral-Feldes verengt sich 
jedes der Porenstücke plötzlich zu einem schmalen Stiele and 
zwischen den Stielen zweier benaehbarler Porenstücke entsteht 
eine ovale oder rundliche Lücke. Diese einzelnen Lücken zu- 
-fianwiengenoHimen» bilden die beiden einiachen seitMcbenFor 
renreiheb, Ycn denen jedes Pseudamkmlaeral-Feld dvid^ 
bdiiiisl^ 

Jedes der Porenstücke hat übrigens nicht etwa , eine der 
• Anssenflficbe.entapirecbende ptatlenfdFmige Gestalt,, sondern es 
reicbt so tief nach innen zu hinein, dass die senkrecht anf 

'der Aussenllttche stehende t^eitenlläelie vielmehr der Aussen- 
fiache an Ausdehnung gleichkuuiinl oder sie selbst übertrüTl. 
Jede der beiden Reihen von Porensliu ken eines Pseudambu- 
lacrai-Feldes füllt nämlich eine Kinne aus, deren Tiefe ihrer 
breite wenigstens gleichkommt, und welche einersdts durch 
'die senkrechte ^Seitenftache des ian^ettstücks , anderer Seits 
dnreb die schief nach innen geneigte Seitenfläche des Grab<^ 
Meks^ so wie diejenige des betreffenden Deltoidstücks ge- 
bOdet wird. Delr Querschnitt dieser Rinne ist ungleicfaseitig 
dreieckig und eine gleiche Form haben die Seitenflächen der 
Porenstucke ^ welche in. einer Heihe neben einanderstehend 
difillinne ausfüllen. 

Die Porenstücke reichen übrigens, wie das Lanzellstück, 
-von dem unteren Ende des Pseudambulacral - Feldes bis 
.den fiiobeitelöffnungen. Die obersten Porenstücke der beiden 
{»igewendilen Baiben benacMNurteri PaendasibidacraU Felder 
' stosscjn «ber ddr «SpilBe de9 gemeinsobaffliGbein..I>eU0id8tücks 
•sn8aiianen'uMl')hildän dann andi den nach i^nss^n gewen^^ 
-ten Theil des Randes derjenigen Scheitelöffhung, welche über 
4iesea beiden Reihen von Porenslücküii sieht. Auf ^ose 
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Weise wird der Rand jeder der 5 änsseren Scfreiteldffhimgen 
durch 3 verschiedene Arten von Stücken geLildef; namfich 
der Theil des Randes, welcher die OeÜauog vü» der centra- 
len Scheitelöffnung trennt, durch den oberen Fortsato 4ef 
zngehörigen Deltoidstücks , ferner die Seitenrfinder, welche 
diii^ Ot/Hnmg von den beiden henadiharlen' tremity dorcA die 
bogenförmig ansgeschwelilen Enden der Lanzettollicke der 
beiden Psendambulacral - Felder, Aber deren Vereinigung die 
betreffende Sclieilelöffnung liegt, und endlich der der centra- 
len Oeffnung entgegengesetzte äussere Theil des Randes durch 
die obersten Poreiistücke der beiden nnter der Oelfnung IXh 
iSammenstossenden Reihen von Porenstücken. 
; ' Ausser den bisher beschriebenen Lanzett- und Poren- 
stocken nehmen an der Znsammensetsang der Psendambola- 
cnrl-Pdder auch noch 

3. gewisse gans Meine Stftckcben Anfiiell, welche sich 
den seliKcihen Fortsfttzen der Porenstttche so anlegen , dass 
sie die zwischen denselben befindlichen Poren verengen. Diese 
Stücke sollen wegen der angegebenen Beziehung zu den 
Porenstücken die Bezeichnung Supplementär - Poren- 
stäcke erhalten. Dieselben bilden bei den typischen Arten 
der Gattung d. i. P. florealis and den verwandten, schmale 
Leisten von sö unbedeutender Grösse, dass sie für das unb^ 
waffbele Auge kaU erkennbar sind. Jede der seitlichen Po- 
ren ist mit einem^^ solchen Mpplementftr^Porenrfa^e versehen; 
welches sich dem unteren der beiden iAieIf5rmigen Fortsilzei 
Von welchen die Pore begrenzt wird, anfügt. " ' * ' 

Bei einwirkender Verwitterung fallen die Porcnslücke 
gammt den Supplementär-Porcnstücken. leicht ms ; die weni- 
ger leicht ausfallenden Lanzettstücke erscheinen dann jeder- 
seits von einer Furche begrenzt. 

Der bisher beschriebene Bau des Scheitels tind der 
Pseudambttlacrai-Felder bei den typischen Arien der Gattung 
d, 'i/deill' A foreaU$ und verwandten Arten erieidet hei an« 
ddrsii Speele« mehr öder minder bedeutende Modification^n'. 
Die Oeffhungen des Scheitels sind oft klein und kaum kennt- 
lich. Die Lmizettstücke der Pseudambulacrai-l eider werden 
bei manchen Arten, bei denen die Felder selbst linearisch 
smd, äu;»dei«t scbmai» ja werden sogar dimk die Porenstäefce 
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•oii ganz verdeckt 9 so dass sie erst nach Entfemdng dieser 
letzteren sichtbar werden. Auch werden die Supplementar- 
Porenstücke oft grösser iiiul kommeii »iweilen sogar den 
PoreBaftttfiken an Grösse gleich. 

Yo^ d^n auf PseMdaiuhulacrai-j|^,eUi^n steheiMiea anor; 

, arUgen Aobangeii. 

Die fünf Pseudambulacral -Felder der Pentatrematitei 
jEdgen im fossilen Zustande regelmässig die vorher b^pchiie^ 
benen Bescbaffenheil der Oberfläche, allein im lebenden Imr 
Stande des Thieres waren diese Felder noch mit g&msß&k 

aus kalkigcjii Schalenslückchen zusammcagcietzlen Anhängen 
bedeckt. Diese Anhänge, welche bei ihrer Zailiieit leicht 
zerstörbar gewesori sein niüsson , liaben sich nur ausnahms- 
weise den Feldern anliegend erhallen gelunden. Zuerst ist 
ein Exemplar, welches diese Anhänge zeigt, am Mount Sanp 
Jbei HunlsvUle im Staate Alabama von mir aufgefunden und 
jror einigen Jabren beschrieben worden Gleichzeilig bat 
,ajocbi' Professor Yandeli in I«oiiisviile ^iner |in£. de Vei^ 
neuil gerichteten brieflieben MittheHong zufolge (S. Bullet 
soc. geol. de France Tom. V. See. Serie, 1847—1848. p. 296.) 
diese armartigen Anhange an einem Exemplare des P. //a- 
realis beobachtet. Seitdem haben sich diese Anhänge noch 
an mehreren anderen, von mir aus Nordamerika mitgebrach- 
ten £xemplaren von P, ßoreaüs Say und P. pyriformis Say, 
von denen ich eines in dem mineralpgischen Museum zu Ber- 
lin niedergelegt habe, erkennen lassen. Es kami luitürlich 
nicht zweifelhaft sein, dass, auc^ alle übrigen Arten der Gal- 
tung^^ bei denen sie bisher nicht beobachtet sind, mit ähnli-* 
eben Anhängen versehen waren. 

Die Gestalt die&er Anhange fordert hier jetzt noch eine 
nähere Beschreibung. 

Den besten Aufschloss über diese Gestalt gewährt dat 
um Mount Sano ip Alabwa aufgefundene, ß^^* Dfmik9^ 

• ■ f«) Vergl. Ueber gegliederte, aus Kalkstöckchen zusammengesetzte 
tTentakeiu oder l'iniiulac auf den sogenaiiotea Auibulacial-Feldcrn der 
i'entmnUMi in Jueonh. und onu'ß Jalirh. 1843. 296. Tii.^^ 
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stellt ein Exemplar einer Varietät des P. sukalus n. sp. dar, 
welches so mit dem umgebenden Gesteine verwachsen ist, 
-dass nur zwei Pseudambulacral-Felder und die beiden sie um- 
fassenden Gabelstücke nebst dem gcmeinschatUicben Deltoid- 
stücke sichtbar sind. Beide Felder sind mit den fraglichen 
Anhingen ihrer ganzen Lange nach 00 bedeckt , dass nir- 
gends die Oberfl&che der Felder selbst zu sehen ist. Die 
Anhinge stehen dicht gedrängt nnd liegen der Obeifläche 
der Felder dergestalt aui dass sie zosanunen eine kaum Ober 
den Rand der Gabelstücke vorstehende Fläche bilden. • 

Jeder einzelne dieser fadenförmigen Anhänge ist aus 
einer grösseren Anzahl ganz kleiner Schalenstücke zusammen- 
gesetzt. Die Basis , mit welcher der Anhang sich an dem 
äusseren Rande des Pseudambulacrai-Feldes befestigt, besteht 
aus einem einzelnen oben stumpfwinklig abgestutzten Stücke, 
lieber diesem folgen in zwei Reihen angeordnete- and mit 
einander altemirende noch kleinere Stücke, und endlich den 
bei Weitem Idngsten oberen schneidig zusammengedrfickten 
und mit einwLingskante senkrecht gegen dieOberflfiche des 
Feldes stehenden Theil des Anhanges bilden in einer einfa- 
ciieii Reihe stehende platte Stücke, die oberst ein allmäh- 
lieh zugespitztes Ende bilden.. * 

Die Liiiige dieser fadenförmigen Anhänge ist im Ver* 
häitniss zu ihrer Dicke bedeutend, indem sich selbst die an 
dem unteren Ende des Feldes entspring^den bis zur Höhe 
des Deltoidsiücks verfolgen lassen. 

Die Stellung der Anhänge betreffend » so sind sie in 2 
Lfingsreihen -so angeordnet, dass siii mit ihrer Basis über 
den randJ|chen Porenreihen liehen. Auch in der Zahl ent- 
sprechen die Anhänge den unter ihiieu befindlichen Porcii, 
denn in jeder der beiden Längsreihen stehen etwa 50 An- 
hänge , und eine gleiche Zahl von Poren steht m jeder der 
beiden randlichen Porenreihen, von denen ein unbedecktes 
Pscudambulacral-Feld eine^ gleichgrossen Exemplars derselben 
Fentatrematiten-Art durchbohrt ist 

Bei diesem Verhalten der Poren zu den Anhingen Ist 
es wohl unzweifelhaft, dass die Poren die aus dem Inneren 
des Kelches hervorkommenden Nahrungscanäle für die £r- 
n^hrung d^ Anhänge äiuü, da ohne eine solche Verbindung 
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mit den inneren Wcichtheilen des Thiers das Bestehen dieser 
Organe nicht woh! ^redacht werden kann, ujid andere in 
das Innere des Keiciies führende Oeffnungen nicht vorhan- 
den sind. 

Die Richtung aller Anhänge ist sehr bestimmt nach oben 
gegen den Scheitel des Kelches. Dadurch liegen sie lings 
derHitte des Feldes dichtgedrängt aneinander^ nnd die vor- 
her erwähnte halbe Drehung des oberen Theils der Anhänge, 

dergestalt, dass die platten Stückchen derselben senkrecht 
gegen die Obeiiläche des Feldes stehen, scheint dadurch be- 
ding-t, indem nur so säinnitiiche Anhänge in der Milte des 
Feldes Platz finden. Die Richtung der Anhänge nach oben 
hängt übrigens sehr wahrscheinlich mit deren Bestimmung, 
die in ihren Bereich kommenden Nahmngstheile dem anf dem 
Scheitel gelegenen Mnnde zozufüfaren, Eosammen. 

Durch ihren Bau erinnern diese Anhänge auf den Psend'- 
ambnlaeral-Feldem der Pen(a(rematiten sehr bestimmt an die 
auf der Innenseite der Arme der achten Crinoiden zweizei- 
lig siehenden Tentakeln oder Piimulae Auch diese sind 
aus zwei alternirenden Reihen kleiner Schalenstückchen zu- 
sammengesetzt und nicht weiter getheilt. Noch näher schei- 
nen ihnen die armartigen Anhänge gewisser neuerlichst von 
£. F or bes ^) beschriebenen Gattungen englischer Cystideen, 
nnd namentlich der Gattungen Pseudocrmut und PnmacysH^ 
te$ verwandt zu sein. Diese letzteren haben mit ihnen na- 
mentlich auch die Stellung unmittelbar auf der Kelchschale 
gemein. 

Bei der angegebenen Stellung der Pinnulae- ähnlichen 
Anhänge auf den Pseudambulacral-Feklern könnte man diese 
letzteren auch als Pinnular-Felder bezeichnen. 



•) Es ist, wie Joh. H Aller gethan hat, zweckmAstig, die Be- 
leichnong PioDulae für diese aas festen SehaleostGckchen xusammenge* 
ietsten Organe der Crinoiden zu gebrauchen und die früher dafür an- 
gewendete Bezeichnung „Tentakeln«* auf solche weiche b&ulige Organe 

zu beschränken, wie sie bei l'enlacrinus und Comatula neben den Pin- 
nulae auf der Innenseite der Arme vorhanden sind, oder wie sie bei 
d«l Echiniden aus den Anibulacral-Üeffnuogen hervortreten. 

3) Memoirs of the geolog. Snryey of tireat Britain et€. Vol. IL 
Itet. II. London 1848. p. 483 se^. 
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Von tlcüi unter den Pscudambulacral-Feldern auf der 
inneren Fläche der Kelchscbale vorhandenen 
Rohren* Apparate. 

Wenn bei einwirkender Verwitterong nicht bloss die 
Porenstäcke nebst den Snppleraent§r-Porenstflcken, sondern 

auch das LaiizelUlück eines rhcudambulacral- Feldes ausfal- 
len, so wird dadurch noch nicht die innere Höhlung des 
Kelches g-eöffnet, sondern es lioinmen unter dem ausgefalle- 
nen Lanzetlstückc gewisse Längslainelien zum Vorschein^ wei- 
che; obgleich von sehr bemerkenswerther Structur und bei 
allen Pentatrematlten vorhanden, doch bisher völlig anbeach- 
tet geblieben sind. Diese Lamellen scheinen mit ihrer Kante 
last senkrecht gegen die von dem Lanzettstücke bedeckte 
flache an stehen und nehmen dieselbe ihrer ganzen Länge 
nach ein. In der Mitte werden sie durch eine Längsfurche 
getheilt und zu jeder Seite dieser Furche stehen dicht an einan- 
der 4 jener Lamellen. Zuweilen bietet sich Gelegenheit, auch 
von der Innenseite des Kelches her diese Lamellen zu beob- 
achten. Sie gewähren hier fast dieselbe Ansicht, als von 
aussen gesehen und sind namenllich auch in derselben Zahl 
vorhanden. Sie füllen den gaiysen Raum zwischen der in- 
neren Kante der beiden Gabehi des Gabelstficks und der zih 
gehörigen Deltoidstficke ans, Ober deren Niveau sie nur we- 
nig nach unnen vc^rragen. Von der inneren Höhlung des 
Kelches sind sie durch keine weitere feste Bedeckung ge- 
treunt 

Nicht selten sind sie ausgelallen. Dann sieht man von 
der Innenseite des Kelches her unmittelbar gegen die untere 
Flaohe des Lanzettstacks. 

An ihrem oberen Bnde passen die Lamellen mit ihren 
Bändern in Kerben hinein» von welchen der untere, gewölbe- 
artig fiber die angrenzenden Lanzeltstöcke öbergebogene Rand 
der den Scheitelriag bildendcu Furtsatzc der Deltoidstücke 
ausgeschnitten ist. Darüber endlich endigen die Lamellen 
neben der Spitze des aussen sichtbaren Theils der Deltoid- 
stücke im Grunde der Röhren, deren obere Mündungen die 
liinf äusseren Scheiteiöffnongen darstellen. Diese Röhren der 
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fünf Scheitelöffnungen werden durch die I^amellen so voll- 
ständig ausgefüllt, dass neben denselben kein Zugang in die 
innere Höhlnng des Kelches übrig bleibt. Jene fänf auss^ 
re Scheiteldffkrangen verhalten sich also Iceinesweges , wie 
man bei vollständiger ErhaUnng des Scheilds vemmthen sollte, 
gleich der centralen Oeffnung. Nmr diese letztere und der 
mittlere Theil der grösseren von den fünf äusseren Scheitel- 
öüniingen bilden einen unroittcil)aren Zugang in die innere 
Höhlung des Kelches. 

Ueber die innere Bildung der bisher beschriebenen La- 
mellen erhält man erst Aufschluss, wenn man Gelegenheit 
hat » dieselben auf dem Querschnitte zu beobachten. Dann 
erkennt man , dASB dieselben nicht sowohl einfache Bl&tter, 
als vielmehr zusammengedrückte dünnwandige Röhren sind, 
welche in der Richtung von aussen nach innen sich divcrgl- 
rend gegen die innere Flache der Gabelslücke umbiegen. 
Zugleich nimmt man wahr, dass jede der Röhren in der Mitte 
der Höhe bis zum Berühren der Wandungen zusammenge- 
drückt ist. Auf diese Weise entstellt ein einer schiefen 8 
ähnlicher Querschnitt, welcher in der ganzen Länge der Köhre 
derselbe bleibt. Ob diese Röhren an den Enden geschlossen 
oder offen sind, hat sich durch die directe Beobachtung nicht 
bestimmt ermitteln lassen. Dass sie an dem unteren Ende 
geschlossen, scheint bei der Art der Endigung in einer Ein« 
Senkung des Gnbelstficks wahrscheinlich. Dagegen mnss man 
wohl annehmen, tiass sie am oberen Ende geöffnet sind , da 
sonst der Zweck der fünf äusseren Scheitelöffnungen, in de- 
ren Grunde sie liegen, nicht einzusehen wäre. 

Die Röhren müssen die Organe enthalten haben, deren 
Mundungen nach aussen die fünf Scheitelöffnungen darstellen. 

Besondere Erwähnung verdient auch noch der Umstand, 
dass durch die im Vorstehenden beschriebenen , unter den 
Pseudambulacral-Feldem liegenden Röhren auch der Zugang 
der feinen, den lateralen Porenreihen der Felder entsprechen« 
den Röhren in das Innere des Kelches scheinbar verstopft 
wird. Es können nur sehr leine Poren sein, welche zwischen 
den Längslamellen hindurch in das Innere des Kelches führen. 

Nachdem in solcher Weise die Zusammensetzung der 
Keichschale , welche complicirter, als diejenige irgend einer 
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anderen Crinoiden - Gattung sich darstellt, pnt\vickell worden, 
bleibt in Betreff der inneren Höhlung des Kelches nur noch 
zu bemerken übrig , dass dieselbe durch keinerlei Art von 
Gerüsten oder Fortsätzen, wie sie bei einigen der armtragen- 
den Crinoiden s. B. Gopressocrinns vorhanden sind, nnter- 
I^Qclien wird. Freilicli erscheinen aber ancli solche Gerfiste, 
sofern sie* den festeren ZosammenbaU der Kelchwande be. 
zwecken, bei der Art, wie sich bei den Pentatrematiten die 
Kelclfstücke zu einer ringsum geschiosseiieji ßcliale zui>am«» 
menfügen, ganz uunöthig. 

B. Die Säule. 

Obgleich es nach der Form des unteren Endes des Kel- 
ches, welcher mit einer runden radiali; est reiften, in der Mitte 
von einer punktföraiigeu Üeffnung" durchboiirton Gelenkfläche 
versehen ist, nicht zweifelhaft sein kann, dass der Kelch der 
Pentatrematiten, wie derjenige der meisten Crinoiden, von 
einer gegliederten Säule getragen wurde, so hat man doch 
im fossilen Zustande, meines Wissens, niemahs den Kelch der 
Sfinle noch deutlich >) aufsitzend beobachtet. Dagegen fin- 
den sich allerdings nicht' selten einzelne Sfinlenglieder in 
solcher Nähe neben den Kelchen in demsdben Gestein einge- 
schlossen , dass derai Zugehörigkeit zu den Kelchen kaum 
zweifelhaft blcibl. Aamenllich beobachtet man dergleichen in 
den von Pentatrematiten erfüllten Schichten des nordameri- 
kanischen Kohlen kalks, w o sie neben Exemplaren von P, ßo^ 
realis liegen. Sie sind vvalzenrund, hoch (so, dass die Höhe 
fast dem Durchmesser gleichkommt), von einem runden Nah» 
mngscanale durchbohrt und auf den Gelenkflächen mit ziem- 
lich groben, besonders nur am Umfange hervortretenden Ra- 
dtalreifen bedeckt. 



•) An dem die Tinnulae - ähnlichen Anhänge leigenden Exemplare 
des V. sulcalus ist das obere Ende der Säule erhaUen. Ei> erscheint 
auf der Aussenseile riogförmig gesirutt, aber es lasst sich nicht deut- 
lich erkennen, oh diese niedrigen Hinge bloss obciilächlich sind, oder 
oh jeder derselben die Höhe eines (iliedcs der Säule beseicbnet. Lets- 
teres scheint ubrigeos wabrscheiolicher. 
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3. Zoologische Stellung und Diagnose der 

Gattang. 

Bei dem deutlich ausgesprochenen fflnfstraiüigen Baue 
der Schale hat es niemals zweifelhaft sein können und ist 
auch von allen Beobachtern gleichmfissig anerkannt worden, 
dass die Pentatrematiten der Classe der Echlnodermen ange- 
hören. Dagegen Ist die Ordnung , welcher sie znznrechnen 
sind, nicht in derselben Weise gleich auf den ersten Blick 
als fest bestimmt und zweifellos erschienen. Schon Say, 
der Gründer der Gattung, sprach, indem er sie zum Typus 
einer neuen Familie der Blastoidea erhob , die Ansicht aus, 
dass die Pentatrematiten ein Mittelglied zwischen den Crinoi- 
dev und Echiniden bildeten. Fast alle späteren Autoren sind 
ihm in dieser Ansicht gefolgt und in der That, erscheint 
dieselbe ohne eine tiefer eingehende Prüfung durch die Äus- 
sern Merkmale der Gattung gerechtfertigt. Wfihrend nSmfich 
die Zusammenselzun^r des grösseren Theils der Kelchschale 
durch eine bcscliiaukte Zahl in horizoiUalca Kränzen alterni- 
rend über einander stehender Täfelchen , so wie der Um- 
stand, dass derselbe von einer gegliederten Säule getragen 
wird» die Verwandtschaft mit den Crinoiden erweisen, so ist 
anderer Seits die äussere Aehnlichkeit der fünf von dem 
Scheitel ausstrahlenden quergereiften und mit randlichen Po- 
renreihen durchbohrten Felder mit den AmhuIacral-^Feldem 
der Echiniden so sohlagead, dass eine nahe zoologische Ver- 
bindung mit den letzteren mit Sicherheit dadurch angedeutet 
scheint. Allein die in dem Vorstehenden gegebene, in das 
Einzelne gehende Darstellung von der Ziisaniinensetzung der 
Pseudambulacral-Felder bei den Pentatrematiten, erweist de- 
ren vollständige Verschiedenheit von derjenigen der Ambu- 
lacral. Felder der Echiniden. Während die letzteren aus zwei 
Reihen fast gleicher schmaler Täfelchen bestehen, von denen 
jedes von wenigstens zwei Poren durchbohrt ist, so werden 
dagegen die Pseudambulacral-Felder der Pentatrematiten von 
einem ungelheilten, der Länge des ganzen Feldes gleichkom- 
menden mittleren Stücke (Lanzetlstücke), und schmalen linea- 
rischen seitlichen Stücken (Porenslücke und Supplemenlär-Po« 
renstücke) gebildet, von denen die letjBteren nicht sowohl 
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dorchbohrt sindy als Tielmehr durch Lückeiii welcbe sie zwi- 
schen sich lassen, die einfachen randlichen Porenreihen der 

Felder hervorbringen. Aber auch abgesehen von dem ab- 
weichenden Bau, so sind auch in Zweck und Bedeutung- die 
Pseudambulacral-Felder der Pcntatrematiten durchaus von den 
Ambuiacral-Feldern der Echiniden verschieden. Bei den letz- 
teren sind die reihenweise stehenden Poren die Oeifnungen 
lür den Darchtrilt weicher, häutiger, schlnuchartiger, der 
Bewegung dienender Ffthler« Die randiichen Poren auf den 
PseudambuhicraU Feldern der Pentatrematiten dagegen sind 
die Nahrongscandle für gegliederte, aus kalkigen Schalenstftck- 
chen znsammengesetzte fadenförmige armartige Anhinge, wel- 
che den Pinnulae au den Armen der eigentlichen Crinuiden 
gleichen. 

Auf diese Weise föllt die ganze, von der Aehnlichkeit 
der TOni Scheitel ausstrahlenden durchbohrten Felder berge-* 
Bomm^e Begründung der Verwandtschaft zwischen den Pen- 
talremaliten und den Bchiniden als unhaltbar fort. 

Anscheinend mit mehr Grund könnte man aus dem Vor- 
handensein der das centrale Loch umgebenden peripherischen 

Schcitelöffnungen eine Verwandtschaft mit den Echiniden her- 
leiten. Wenn man nämlich, wie es durch die Analogie an- 
derer Echinodermen unbedingt geboten .scheint, das centrale 
Loch als Mundöffnung und die mittlere Abtheilung der ein- 
zelnen grösseren von den fünf peripherischen OeiTnungen als 
After deutet, so kdnnen die vier übrigen peripherischen Oeff- 
Bungen und die beiden seitlichen Abtheilungen der fünften 
grösseren nicht wohl eine andere Function, als diejenige von 
Oyarialöffhungen oder (da die Möglichkeit von individueller 
Trennung^ der Geschlechter nicht als ausgeschlossen gellen 
kann) allgemeiner ausgedrückt von Genital- Ueffnungen ge- 
habt haben. 

Solche mehrfache getrennte Oeffnungen für den Austritt 
der Eier und des Samens auf der Kelchschale selbst kom- 
men bei den Grinoiden nicht vor, indem bei diesen die Eier 
entweder an der Basis der Pinnulae, wie nach Job. Hül- 
ler 0 bei PMfacrtfiiis und ComaUUa und wahrscheinlich bei 



. ') (Jeher iit;u üau dtä f cüUciiuu^ cuf ui Mcdu^ae. 
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allen anderen armrtragenden Geschlechtern liegen, oder, wie 
bei den Cystideen, aus einer meistens durch Klappen pyrami- 
denförmig geschlossenen einzelnen Üenniing hervortrelen. Da- 
gegen haben bekanntlich die Hchiniden am dorsalen , dem 
Munde enlgegengeselzlen Pole der Schale mehrere 01 — 6) po- 
renförmige Oeffnungen für den Austritt der Eier, und der Sa- 
menflAssigkeit Bei näherer Betrachtang zeigt sich jedoch 
aoch dieser Umstand wenig geeignet, mn als Argument fär 
die besondere Uebereinstimmung zwischen den Pentatrema- 
Üten und Echiniden zu dienen. Denn es sind solche mehr- 
fache getrennte Grschlechtsöffnungen auch bei nndercn Abthei- 
lungen der Echinodennen z. B. den Ophiuren und Euryalen, 
und zwar durch die bedeutendere Grösse noch mehr iiui den- 
jenigen der PentatrematilCD übereinstimmend, vorhanden. Aos-^ 
serdem ist der im Grunde der peripherischen Scheitelöfi^ungen 
unter den Pseudambulacral- Feldern liegende Röhrenapparat 
(welcher bei der Art , wie die Röhren oben in die Ovarial- 
ÖflEhungen einmünden, als Behfiiter der Eierstöcke und Eiei^ 
leiter gedeutet werden muss) den Pentatrematiten so durch- 
aus eigenthümlich , dass sich davon ein Schluss auf einen, 
von demjenigen der Echiniden überhaupt sehr verschiedenen 
Bau der Generationsorgane mit Sicherheit maclien lasst. 

£. Forbes 0 zuerst auf die Analogie der Lage der 
Ovarial - Oeffnungen bei Pentatrematites mit derjenigen der 
Ophiuren und Asterien aufmerlcsam gemacht, wdche in der 
That in sofern noch grösser ist, als Forbes meint, dass 
nicht bloss 4 Paare solcher Oeffiiungen, sondern auch ein Stes 
Paar (nämlich neben der Afteröffhung), welches Forbes nicht 
kannte , bei Fenlatrematites vorhanden ist. üebrigens sind 
bei jener Verglcichung die Pseudambulacral-Felder der Pen- 
tatrematiten als nicht Irei gewordene feste Arme, welclie den 
Radien der Ophiuren und Asterien gleich stehen, zu be- 
trachten. 

Ein besonderes Interesse bietet nun andererseits die ge- 
nauere Betrachtung des Verhaltens der Pentatrematiten zu 
den ächten Crinoiden. Sie haben nfimlich mit diesen .nicht 
nur im Allgemeinen die Befestigung des Kelches auf einer 
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gegliederten', von einem JJahnnirrscanale? durchbohrten Säule 
und die Zusammensetzung dt\s Kelches aus 'einer beschränk- 
ten Zah! von THfelchen gemein, sondern es findet auch noch 
eine viel nähere Beziehung zu gewissen Geschlechtem der 
ichten Crinoiden Statt. 

Schon S ay *)) der Grunder der Gattung, hat auf die Ver- 
wandtschaft der Pentatrematitai mit Platycrinos aafmerksam 
gemacht. In der lliat Ist die Analogie in der Bildung des 
Kelches bei beiden Geschlechtem nicht zu verkennen. Bei 
beiden wird die Basis des Kelches ans drei angleichen (Ba- 
sal-) Stücken zusammcngcsclzt und über diesen iolgt ein 
Kranz von fünf grossen gleichen Stücken, welche vorzugs- 
weise die Seiten des Kelches bilden und an ihrem oberen 
Rande ausgeschnitten sind. Freilich treten bei Platycrinus 
SOS dem oberen Ausschnitte der fünf Stücke grosse mehrfach 
»isammengesetzte Arme hervor, während bei Pentatrematites 
eigenthflmliche quergestreifte Felder (Pseadambnlacral-Feäer) 
in die Ausschnitte der fünf StAcke CGahdatflcke) hineinpas- 
sen. Allein aneh dieses Yerhalten'ist nicht ganz ohne Ana- 
logie. Denn da die im vollständig erhaltenen Zustande des 
Kelches in zwei Reihen über den randliclten Poren der Pseud- 
anibuIacraUFelder stehenden ladenlörmigen gegliederten An- 
häng-e sich in ihrer Bildunor auf das nächste mit den Finnu- 
lae an den Armen der wahren Crinoiden vergleichen lassen, 
so lassen sich auch die Psendambulacral- Felder selbst als 
nicht ireigewordene , sondern mit der Keichschale verwach- 
sene Armoi betrachten. Bei dieser Betrachlongsweise sind 
denn auch die Gabelstucke ganz gleich den lünf grossen, obm 
ausgeschnittenen Stücken der Platycrinen als radialia (nach 
der Bezeichnung von Job. Müller) oder scapulae (nach der 
älteren Bezeichnung von Miller) anzusehen. Die Deltoid- 
Stücke erhallen dann die Bedeutung* von Interradial-Slücken, 
wie deren bei Platycrinus zwischen je zwei Armen meistens 
ein sehr deutliches vorhanden ist. Hier hört jedoch die Ana- 
logie zwischen beiden Geschlechtern auf, denn die Bildung 
des Scheitels ist sehr verschieden. Bei Platycrinus wird der- 



*) Zoolog. Journ. II. 1826. „Of all the geaera of Crinoidea it 
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selbe «08 einer gröMeren Zahl von TSüBlcben . pfiasterartig 
mamnengesetst nnd hat nur eine einzige excentrische Oeff- 
nvng. Bei Pentatrematites dagegen nehmen die verschiede- 
nen Arten von Stücken der Pseudambulacral-Feldcr und aucli 
die Deltoidstückc an seiner Zusammensetzung Antheil und 
neben der centralen OelTnung wird er noch von fjUif anderen 
Oeffnungen durchbrochen. 

Auch unter den Cystideen ist eine Gattong, welche in 
der Zuaanunensetzung des Kelches eine gewisse Analogie mit 
Pentatrematitea darbietet Es isl dies Stephanocrinus , bei 
welchem der Kelch wesenflicb ebenfalls nnr aus drei unglei- 
eben Basalstficken und einem Kranze von fSnf grossen Ra- 
dialstücken besteht 0. Auch hier erstreckt sich jedoch die 
Aehnlichkeit nicht bis zu dem Scheitel, der vielmehr eine 
durchaus verschiedene Bildung hat. 

Ais Ergebniss aller Vergleichungen stellt sich schliess- 
lich für die Pentatrematiten die Thatsache heraus, dass sie 
entschieden zu der Ordnung der Crinoiden gehören, in die- 
ser aber den Typus einer eigenen Familie , der BlastOH 
den, bilden. Mit gewohntem Scharfsimi hati schon Say die 
Nothwendigkeit dieser Familientrennung erkannt, die Charak- 
tere der Familie aber bei <ier damals iiocli sehr beschränk- 
ten Kennlniss der verschudi nen Crinoidenformen noch nicht 
mit genügender Bestiiuinnieit iestzustfllon vermocht Die 
Blastoideen haben den Mangel wahrer Arme als Uauptun- 
terschied von den ächlen Crinoiden mit den Cystideen ge- 
mein. Dagegen sind Ihnen die in gesetzmässiger Weise aus 
vielen Stftckchen zusammengesetzten , zweireihig gestellten, 
•armartige Anhange tragenden PseudämbulacraWFelder elgen- 
tbfimlich. 

Die Unterschiede der Gattung Penlatrematites von den 



*) Vergl. F. Uoenicr, Ueher Slephanocrinus , eine fossile Cri- 
Boiden-GaUuug aus der Familie der Cystideen im Archiv für Maturgesch. 
Jahrg. XVI. Bd. I. p. 360 seq. laf. Y. 

2) ZooIi>fj. Journal 1. c. p. 3t5 „Biastoiüea : Cohimn composed 
of numerous ai li< iilaling sepinenls siipporting al ils suintnit a number 
of piate« so united as to form a calyciform body coaiaiaiug tiie vis* 
ceraj ana» noaej branchiae arraoged in ambalacrae.*« 
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beiden anderen Geschlechtern der Blasloideen werden M der 

Beschreibung dieser letzteren hervortreten. 

Die Gatlungsdiagnose lässt sich in folgender Weise 
fassen: 

Gattungadü^oab von Pentatrematitea. 

FeiUatremMies* .Genna fossile e familia Blastoideorom* 
Calyz colnnnae articolatae affixua, assulis namerosia 
eompositua sphaeroideoa, ellipaoideua vel pyriformia, foramine 

cenlrali uno, excentrieis 5 in vertice perforatns et areis 5, e 
verlice radiantibus lanceolatis vel liaearibus , transverse sul-- 
catis et poris marginalibus pertusis (i, e. c^eii pseuäambula^ 
oralibus} omatns. 

Assulae calycis principales 13, per trea aeries horizon-- 
talea diapositae; aeriei infimae trea, inaequales (atwiae boao- 
fes); aeriei mediae qoinqne, aeqnalea, anpra emarginatae in» 
feriorem arearom paendambttlacraUnm partem exeipientea 
Cctssulae furcata^; aeriei snpremae qnfnqoe ' aeqnalea anbte- 
iragüiiac ioramea centrale superum atliiigeiites (^assulae del" 
toideae), 

Areae pseudambulacrales assula media lanceolata vel 
lineari, totius areae longitudinem aequante (assula Umceo^ 
lata), assulia nameroaia parvia ad latera asanlae lanceolatae 
hifariam diapoaiüa (imuUs partMut} et aaaidia minimia cnm 
aaadia poralibaa altemantibna (auvU$ paraObuM mtaDÜianbm'} 
compoaitae, infira apparatn tiibnlari instmetae, faeie snperiore 
appendicibns articnlatiafififormibiis, (pinnulis brachiorom Cri- 
noideorum genuinorum similibus) numero et dispositione bi- 
faria cum poris marerinalibus congruis ornatae. 

Foramen centrale superuum (o«) pentagonum. 

Foraminmn excentricormn (i. e. forammumn genikUnm 
ipiatoor ae^atia septo nno longitadinali divisa, quintom maius 
aeptia dnobna, daoa tobuloa lateralea (pamto^) et medium 
unum (ammO efformantibns divismn« 

Columna articulata 



Digitized by Google 



348 



— 28 — 



FenkUremaiites, Eine fossile ( rinoideii-Gatluiig aus der 

FamiJie der Blastoideen. 

Der Kelch, auf einer gegliederten Säule aufsitzend , aus 
zahlreichen Täfelchen zusammennresctzt, jtugelig, ellipsoi(lis;ch 
oder birnförmig, am Grunde von einer feinen Oetfnung, durch 
welche der Nahrungscanal der Säule in den Kelch einmündet, 
auf dem Scheitel von sechs grossen Oeffnungen (Mund-> und 
GenitaUOeflhQQgen) durchbohrt, und mil fänf von dem Schei- 
tel über die Seiten aasstrahlenden , quer gereiften, und von 
zwei seitlichen einfachen Porenreihen durchbohrten» lansett- 
lieben oder linearischen Feldern (Pseudambulacral - Feldern) 
geziert. 

Die den Kelch vorzugsweise zusauimensetzcndcn 13 
Hauptstücke sind in 3 horizontale Kränze angeordnet, von 
denen der unterste aus 3 ungleichen Stücken (Basalstük- 
ken)i der mittlere aus d gleichen, fflr die Aufnahme des un. 
teren Endes der Pseudambulacral- Felder oben gabelförmig 
aasgeschnittenen StAcken (Gabelstücken), der oberste 
endlich ans 5 mit denjenigen des mittleren Kranzes alterni- 
rcnden und vermittelst eines Forlsatzes bis zur centralen Scliui- 
teldffnung reichenden Stücken (D e ! t o i d - S t ü c k e n) besteht. 

Jedes der 5 Pseudambulacral-Felder ist regelmässig aus 
einem ungetheilten mittleren, der Löngc des ganzen Feldes 
gleichkommenden, lanaettlichen oder lineartschen Stücke (La n- 
set.t8tftcke), aus zahlreichen, kleinen auf den Seiten des 
Lanaettstücks in 2 Längsreihen angeordneten Slücken (Po. 
ren Stücken) und aus dben so zahlreichen, mit den Poren- 
stücken abwechselnden noch kleineren Stücken (Supple- 
mentär-Poren stücken) zusammen;^esetzt. Auf der un- 
teren, der Innenseite des Kelches zugewendeten Fläche der 
Pseudambulacral - Felder befindet sich ein aus zusammenge- 
drückten Langsröhren bestehender Apparat. Auf der oberen 
Flüche tragen die Felder aas kleinen Schalenstückchen zusam« 
mengeselzte, gegliederte , sehr zarte und deshalb nnr selten 
erhaltene, fadenförmige, den Pinnnlae an den Armen der ty- 
pischen Crinoiden ähnliche armartige Anhänge, welche über 
den ländlichen Poren der Felder stehend, mit diesen in Zahl 
und zweizeiliger Anordnung übereinstimmen und ^ich so zu 
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ihnen verhalteTi, dass die Por on ihre in das Innere des Kel- 
.ches fuhrenden Nahrungscanäle bilden. 

Von den sechs Scheitelöffnungen ist die centrale (der 
Mond) fönfseitig oder fflnfstrahlig. Von den 5 andmn ex- 
centrischen (Genilalöffniingen) sind 4 gleich und Im 
Grande dnrch eine Lfingsscheidewand getheilt; die Anfle 
grössere ist im Grunde durch 2 Langsscheidewände so ge- 
theilt, dass ausser den beiden seitiiciien eine mittlere Röhre 
(After) gebildet wird. 

Die aus einzelnen Gliedern zusammengesetzte Saale 

4. Geügnostische und geographische Verbrei- 
tung der Gattung. 

Die Pentatrematiten sind auf die drei älteren Gruppen 
der ersten oder paläozoischen Periode heschrfinkL" Sie er- 
scheinen zuerst mit einer einzigen Art In Ober-Sifairiscben 
Schichten. In der devonischen Gruppe nimmt die Zahl der Ar- 
ten zu. Das Mai^imnm der Entwicklung erreicht die Gattung 
im Kohlenkalke, in welchem sie zugleich erlischt. Wahrend 
in dem Kohlenkalke Europa s ihr Vorkommen nur vereinzelt 
erscheint und ohne Einfluss auf die Bestimmung des Totalein- 
drucks der Fauna bleibt, so ist dagegen in dem Kohlenkalke 
Nordamerikas, und zwar in dem.Fiussgebiele des Mississippi| 
ihre Häufigkeit und die Allgemeinheit ihrer Verbreitung so 
gross, dass sie die bezeichnendsten organischen Formen des- 
selben bilden. Es ist jedoch nur eine gewisse obere Ab^ 
theilung des nordamerikanischen Kohlenkalks, welche von 
ihnen erfflllt wird 0* 

Dieselbe erscheint regelmässig als ein gelblicher fester 



*) Vergl. B. de Venienil, Note mt le partllilisme des d^potf Pa* 
ttesoiqoM de l'AmMqae sepfentrionale erec ceu de l'Enrope. Parit 
1847. (Eilnit da Bellet, loc. geol. de Fr. See. Ser. Tem. IV. pag. 22.) 
IVaeh G.Bngelinane, Remarlu on tbe St. Leaif limeitone. in SllÜmee's 
Amerie. Journ. 1847. p. 119. enthalt dagegen in der Gegend Ton St. 
Lonia nur die untere Abtheilang dei Kohlenkalka, welche Ton der obe« 
ren dnreh SandaWuchichtea und eine Ephlenlage getrennt wird ^ Pen« 
talrenallten nnd Feneitella Arebimedlf . 
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Kalkstein, der ansscr den Pentatrematiten eine bemerkenswer- 
the Form der Gattung Fenestella mit spiralförmig gewunde- 
ner Achse (F. Archimedis n. sp. ; Archimedes sp. Lesueur ; 
Archimedipora Archimedes d^Orbigny Prodr. Palöont I, 102) 
in ausserordentlicher Hfiofigkeit einschliesst. In diesem Ni» 
veau zeigen sich die Pentatrematiten überall, wo im Flnssge- 
biete des llississippL der Kohlenkalk im Umfange der grossen 
Kohlenmnlden zn Tage tritt 0. Es ist dies vorzugsweise in 
den Staaten Kentucky, Indiana, Illinois , Missouri, Tennessee 
und Alabama der Fall. In grösserer Häufigkeit finden sieh 
hier nur P. fiorealis Say und F. pyrifoiynis Say mit ihren 
verschiedenen Abänderungen. Andere Arten kommen mit 
jenen nur vereinzelt nnd untergeordnet vor. 

. Die bekannten Arten der Gattung vertheilen sich in fol- 
gender Weise in die verschiedenen Abtheilongen des filteren 
Gebirges. 

A. Arten aus Ober-Silurischen Schichten. 
P, ReiawardUi Ttoost. 

6. Arten ans Devonischen Schichten. 

P. Schultzn d'Arch. et Yerneuil. ^ 

P. Pailletii de Yerneuil. 

P. Dutertrii de Yerneuil. 

P. ovaUi CGoldi^) Phillips. 

P. pkunuB Sandberger sp. ined. 

P. sp. ind. vüii Louisville. 

C. Arten des Kohlenkalks. 
F. ociiAis Gilbertson. 
P. angulahu Gilbertson. 

P. a$iraeformis Austin. 
P. campanukUus M'Coy. 
P. crsmites n* sp. 
F. Detlnmtii Sowerby. 
F. eüipHcus Sowerby. 
P. fiorealis Say. 
P. gramhUtis n. sp. 

f) Yergl. Hall'« Karte der wetU. Statlea. 
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P. inßalm Gilberlson. 

P. oblangtts GüberUion. 

P, ohUquaiiis n. sp. 

P. oridettlaris Gilbertson. 

P. Orbigntjanits de Köninck. 

P. ovalis Goldfuss. 

P. Pksos Münster. 

P. penkmgulam Bronn. 

P. pyrifonms Say. 

P. «u/co^tf« n. sp. 

5. Glassifikation der Arten der Gattung^. 

Für die Unterscheidang der Arten nnd die natnrgmisse 
Anordnunir derselben in einzelne Gruppen sind die Merkmale 
des Kelches von verschiedenem Werthe. Die ftnssere Form 
des Kelches ist bei denselben Arten oft bedentenden Aende- 

ruiigen unterworfen, und uainentlich erhält derselbe ein ver- 
schiedenes Ansehen nach der mehr oder minder konischen 
Eiftwicklung der 3 Basalsluckc, z. B. bei dem P. florealis Snyy 
bei welchem die Basis oft stielförinig verengt, oft gerade ab- 
gestutzt ist. Von besonderem Werthe für die Arlunterschei- 
scheidung, aber bisher kaum für dieselbe benutzt, ist die Ztt* 
sammensetanng der Pseudambulacral-Felder, bei welchen ans-» 
ser der allgemeinen Gestalt besonders die Form und das g&* 
genseltige Grössenverhällniss der 3 Arten von Stftcken, ans 
welchen normal jedes der Felder zusammengesetzt ist, nämlich 
der Porenslücke, der Supplemenlärporenslücke und des Lan- 
zetlstiicks, so wie auch der Umstand des gelegentlichen völ- 
ligen Fehlens des Lanzetlstücks in Betracht kommt. Für eine 
dorchgreifende Classiücntion der Arten sind diese Merkmale 
der Psettdambulacral -Felder jedoch hier noch nicht zu be-. 
nnlEen, weil dieselben aus den BeschreilMgen ond Ai^U* 
dnngen mehrerer, namentlich englischer Arten, von welchen 
Exemplare zur nftheren Prftfung fehlen, nicht genügend er- 
sichtlich sind. Aus demselben Gmnde ist die gleichfalls viele 
Verschiedenheiten darbietende Gestalt uud Lage der Schei- - 
telölTnungen für die Unterscheidung und Anordnung der Ar- 
ten niir in beschränkter Weise zu benuta^n. 
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Nach der äusseren Gestalt des Kelches und der Pseud« 

ambulacral-Fclder im Besonderen lassen sich die Arten der 
Gattung bis auf wenige zu ungenügend bekannte, in [olgende 
Gruppen anordnen: 

!• Floreale», 
Keleb kugelig oder bimförmigr; die breit laiiKettlielieit 

Pseudanibulacral- Felder nicht bis zur Basis des Kelches hiii- 
abreicheiid. Diese Gruppe begreift die lypisclien Formen der 
ganzen Gattung. 

Typus: P. floreaUs. 

Andere Arten : P* pgr^onm$f P. «utoilu«, K oeoli«, P. 
Pu»os^ (?) 1) P. k^fOiu , P. aaOu»^ ? P. (Mrignifmme, 

2. EllipÜoi, 

Kelch ellipsoidisch mit schmalen linearischen, bis zur 
Basis hinabreicbenden Pseudambnlacral-Feldenif die durch die 
l£leinen Basalstacke gebildete Basis des Kelchei vertieft. 
. Typus : P. elUpikue, 

Andere Artm : P. campanulalus , P. atiguLaius^ P. ob^ 
longus, P. orbicularis, P. Derbiensis , P, granukUus^ 
P. crenulalus^ (?) P. obliquatus (vielleicht Typus einer 
eigenen Familie). 

3. Truneatt, 

Kelch kreiseiförmig, oben mit einer mehr oder minder 
ebenen Fläche abgestumpft, welche die kurzen breiten Pseud- 
ambulacral-Felder einnehmen. 

Typus : P. Paiüell 

Andere Arten: P. SMUsm^ P. sp. Ind. von Lonisville^ 
(?) P. penUmgukarU. 

4. Claeaii, 

Kelch keulenförmig, oben mit fünfflächiger Pyramide zu- 
gespitzt, deren Kanten die schmalen linearischen Psendambo-- 
laerai-Feider einnehmett. 

Typos ond einsige Art: P. UmmardlSL 

*) Das vorgesetzte Fragezeichen bedeutet hier und in den fol* 
genden Fällen , dass die Stellang der Art in der betreffenden Grappe 
uuflicher ist. 3 • « 
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^ ' • 6. Beschreibung der Arten. 
, t_ I. Gruppe Floreale«. 

U FenMremaltUM ßoreaUi Say. 

(Taf. I. Kig. 1, 2, 3, 4. Taf. II. Fig. 8 ) 

ftiUrmüei fiorealis Say im Journal of tbe Acad. nat. sc. of Philadel. 

phia Vol. IV. nro. 9. Soweiby im Zoolo^fcal Journal Vol. II. 1826. 

p. 311. Fi. XI. GoidfuM Petrir. Gera. 1. .161. Tab. L. 

Fif . 2, ü. L c, 
Aiterui (bnU PttUntoii Orgao. rrai. V. 2. PI. Id. 
StumUn /brMÜr MloMm Petreft. I. 339. 

Kelch kugelig, unlen fadt eben, abgestützt, mweilen mit 
vorragendem ApslitEpnnkte der SInle. Die lanzettförmigen, 
init dicht gedrängtein horisontalen Qnerreifen bedeckten und 
in der Mitte durch eine Längs furche getheilten PseudaAibula- 

cralfelder reichen fasi bis zur Uasis des Kelches hinab. Die 
Lanzettstücke sind breiter , als die haibe Breite der Felder 
beträgt ; die Porenslücke schmal , in gleicher Zahl wie die 
Querreifen der Felder vorhanden. Die Supplementär-Poren- 
stAcke sehr klein, als schmale Leisten in die Mündungen der 
Poren eingefügt. Die 3 Basalstücke liegen fast in einer Ebene* 
Pie Oberfläche des Kelches ist glatt, nicht einmal Anwachs- 
Streifen seigend. 

Diese Art ist, während die Bildung de« Scheitels und der 
Pseudambulacral-Felder stets constant bleibt, in der äusseren 
Form veränderlich. Namentlich erhalten gewisse Formen dadurch 
' ein von der typischen abweichendes Ansehen, dass sich die 
bei der letzteren fast in einer Ebene liee^enden Basalstücke zu 
einer mehr oder minder hohen kreisel förmigen oder um- • 
gekehrt conischen Basis erheben. Zugleich nähern sich dann * 
solche Formen zuweilen so sehr der Gestalt des P» pyrifor^ 
mit Say, . dass mir die Selbstständigkeit der letxteren Art kei- 
neswegs ganz zweifellos scheint. 

Der F. floreaUs ist dl« häufigste und am längsten be- 
kannte Art der Gattung. Er erftUlt gewisse Lagen <) des 

^) Yergi. obeu ^9, 

8 
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Nordamerikftfiischen KohlenJcalks Im Flnssgeblete des Missis- 
sippi. Kr Üiitlet sich in denselben überall, wo sie im Um- 
lange der grossen vveisllichen Kühlemiuihh n zum Vorschein 
kommen, und namenllich in den Staaten lüntucky, Tennessee, 
Al«l)ämat Illinois und Indiana. 

2. FmitairmaiUes pyr^ormis Say. 

(Taf. n. Fif. 9. ^ «•) 

IMrMniM fyrf/fnwif Say In Jonmtt of the Aead. nkl, te. of PliilidaU 
pbla Yol. IV. pro. 9. Sow«rby im SSoolog. Jonra. Yol. Ii. 
p. 315. TnmwI in trauaet. of the geoL ioc. of Pfnatylvaaia 
. Vol. I. 224 aef. 

FcnfraaidM n. ap. D. D.Owtn im 8f lliman Amar. Joani. Vol. 43. t8St4. 
p. 30. ilg. 3. 

Keleh birnförmig, am dicksten in der Milte der Lange, 
wo die PseadamlraUicral - Felder endigen, und von hier aus 
sich allmfihlieh nach unlen zuspilzend. Scheiteldffnungen und 
PseudambulacralrFdder, wi^ bei P. floreaMs* Die Oberflache 

ist glatt. 

Findet sicli ubcnill mit dem P. florealts zusammen, aber 
seltener, im iiohlenkalke der westlichen Staaten Nordamerika s. 

Von der typischen Form des P. fiorealis ist diese Mi 
durch die bimfdrmige .Gestalt wohl unterschieden , dagegen 
nähert sie sich gewissen Varietäten jener Art so sehr, dass da- 
1 durch ihre Selbstständigkeit zweifelhaft wird. Jedoch ist zu 
beiaerken, dass der P. ßoreath niemals die bedeutende (bis 
zu Zoll in der Länge und 1 Zoll in der Breite betra- 
gende) Grösse, zu welcher der P. pyHformü zuweilen anwachst, 
erreicht. 

Der von D. D.Owen erwähnte, angeblich durch mehr 
winkligen Querschnitt von P. pyrifarmis verschiedene Pen- 
iatreiilatit wird als blosse Varietät zu betrachten sein. 

3. PmlairematüeM sv/caftis n. sp, 

(Taf. lU. Fig. 10. a, 6, c.) 

Kelch gross, kugelig, unten fast gerade abgestutzt. Die * 
Pseudambuiacral- Felder bilden hinkia ikchi) Furchen, deren 

% 
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BegTeti5?ung durch .scharfkantige, senkrecht abfallende Ränder 
der Gabel - »nd Deltoidstücke bewirkt wird. Die Zwischen- 
räume zwischen je zwei benachbarten Feldern sind tief ein- 
gedruckt, 80 dass von unten gesehen, der Kelch einen deut» 
lieh slernfSmiigen fflnfstraUigen Umrias dari»ietel. Die ein- 
sdnen GibdstOeke sind am ufttem Eide Iwch gewdibt. Die 
Bildung des Scheitels und der Paevdambvlacral^Felder bt im 
Wesentlichen mit derjenigen des P. fiorealis übereinstimmend. 
Die Oberfläche des Kelches ist bis auf feine, kaum vortre- 
tende Anwachöriiige der einzelnen Stücke glatt. 

Diese grösste Art der Gattung, deren Durchmesser zu- 
weilen bis gegen 2 Zoll beträgt, zeiciinet sich, abgesehen 
VOR der Grdsse» besonders durch den auch bei ganz jmigeii 
Exempiaren sohim deutlich hervortretenden flnfstrahligen , 
sternförmigen Umriss der unteren Seite des Kelches, so wie 
dttreh die vortretenden scharfen, die Pseudambutaeral-Feto 
4er begrenzenden, Kanten aus. Namentlich unterscheidet sie 
sich duicli diese Merkmale von dem F. fiorealis, mit dem 
sie, wie sclion oben bemerkt wurde, eine wesentlich gleiche 
Bildung der Felder und des Scheitels gemein hat. 

Prächtige, zum Thcil verkieselte Exemplare dieser Art 
habe ich in dem dnrch Wasserrisse attfgeschlossenen Kohlen- 
kalke der Prairie da Long, südlich von BelleviUe , im Staate 
Illinois, gesammelt. Auch an einigen anderen nördljcher ge- 
legenen Punkten desselben Staates ist sie aufgefiinden worden* 

4. Pentalremaliles ovalis Goidiuss. , 
(Taf. IV. Fig. 14. u, ft.) 

PmUremUu WMHi Goldfiut Petref. I. 161. Taf.L. Fig.l. ft, c, Phil- 
lips Mmos. fMf . 29. PI. 14« Flg. 40 (?) («o» P. mÜr Say in 
SillimaD Ainario. Jouni. II. 36). 

Fast kugelig, etwas länger als breit, kurz gestielt Die 
Pseudambulacral- Felder lana|ettfdrmig bis zur Basis hinabi^ 

chend, mit groben Querretfen. Die Zwischenräume zwischen 

den PseudambulacraUFeldern eben so breit, als die letzteren, 
mit groben, vori unten nach oben divergirenden Reifen be- 

decJU, weldie von undeutlicheren Quenreilen gekreuzt werden. 
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Diese Udoe, nicht fiber 4 Linien in der Lftnge messende 

Art, steht dem P. ßoreaUs zunächst, unterscheidet sich aber 
von demselben durch die weniger zahlreichen (bis 24) (juer- 
reifen der Pseudambulacral-Felder und durch die jqroben strah- 
lenförmigen Reifen der Zwischenräume der Felder. 

Die Grenzen der Poren-, Lanseli- und Deltoidstucke 
sind . in den Goldfuss'sclien Original-Exenplfuren nicht wahr- 
mnehmen, dodi iässt sich vermntfaen, dass sie ähnlich wie 
bei P, fareaüs yerianfen. Die drei Basalstftcke bilden detf 
knrzen kreiselfdrmigen StieL Die Gabelstflcke sind wie bei 
P. florealis gestaltet. 

Der P. omlis Say ist blosse Varietät des P, jlorealis. Ob 
P. of>alis Goldfuss bei Phillips Pal. foss. 29. Pi. 14. üg. 40. 
wirklich hierher gehört, ist aus der Abbildung und Beschrei- 
bung nicht sicher zu bestimmen , nach der Verschiedenheit 
der Lagerstätte aber kaum wahrscheinlich. / 

Die Original - Exemplare von Goldfuss stammen 
dvnkelen grauwackenähnlicKen Schichten unter dem Kohlen- 
kalke bei Ratingen, die aber wuiii äelbüt noch zum Kohlen-, 
kalke gehören. 

5. PenicUrematUes Pums Münster. 

FMfmwäM JPtem Vaniter Beiirtge inr Petraft. I. p. 1. Taf t. Fig. 5. 
ü — d* De KonfockAnim. fon. da ferr. anthiaxif. Belg.de. P1.E, 
Pif . 3. a, b, Cf 

De Köninck giebt folgende Diagnose dieser kleinen 
eiförmigen Art : minimus, snbovoideus , tennissime stria- 
tus. Ambulacra mediam altitudinem aeqoantia , profundiora. 
Arttcolomm basalium nnus snbtetragonus, alten sübpentagoni.«^ 

De Köninck besitzt übrigtns selbst, wie er angiebt, 
nur einige Fra^itiente der Art, und seine Abbildungen sind 
nur Copien der Mü nster'schen. Unter mehreren hundert 
vor mir liegenden Pentatrematiten von Tournay, befindet jsich ^ 
nicht ein Exemplar, welches zu dieser Art gehören könntey 
sondern dieselben sind aur einen Hälfte P. crenulaim n. sp., 
zur anderen Hälfte P. Orb^gnifanus Kon, Fast möchte ich 
deshalb geneigt sein, die M ünster'sche Art ffir eine unge- 
nan beschriebene jugendliche kleine Form von einer der ge- 
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'nanttten leteteren beiden Arten zo halten. - Ohne eine Ver^ 
.gleicÜung des betreffenden Original-Exemplars ist jedoch zu 
einer sicheren Entscheidung hierfiber nicht su gelangen. 

Vorkommen: Nach De Koninck's Angabe ündet sich 
die Art in dem den Kohlenkalk von Tournay begleitenden 
Thone. 

6. PerUatremaiites inflatus Sowerby; 

P. (nfialm Sowerby Im Zool. Joani, IE. 89. t. XXXIU. flg. Pbil- 
~:Hpi Yorkthire U.207. t.lll. flg. l--a.; DeKoaiiidL. Anim.. fo0f. 
Ctrb. Belg. p. 39* 

Kelch fast birnfdrmig , oben mit fflnffiflchiger stumpfer 

Pyramide zugespitzt. Die Punkte, an denen die unteren Enden 
der Pseudambulacral - Felder liegen, stehen last in der Milte 
des Kelches eckig vor. Die linearischen Pseudambulacral-Fel- 
der werden vorzugsweise nur durch die grossen Porenstücke 
gebildet. Die das konische untere Ende des Kelches zusam> 
mensetzenden Basalslücke reichen fast, bis zum ersten Drittel 
der ganzen Kelchlange. 

Phillips stellt diese Art in diejenige Section der Gai* 
tung, bei welcher die Basalstflcke ein umgekehrt Ironisches - 
^ Ende des Stiels bilden. Ausserdem fugt er zur Bezeichnung 
der Art die Worte hinzu: „Ba1Ioon->shaped ; ambulacra nar- 
row ; poriferous plales crenulaled.** Nach Ansicht der von 
Phillips beschriebenen Original- Exemplare im British Mu- 
seum, in welches die ehemals Gilber ts on'sche Sammlung 
gelangt ist, halte ich die Art für specifisch wohl begründet. < 
Von gewissen Varietäten des F. ßoreaUs^ welche ihr in der 
taseren Form nahe kommen, nnterscheidet sie die lineari- 
sche Perm der Pseadambnlacral-Pelder und deren Zosammen- 
setzung. Nach der Zusammensetzung der Psendambnlacral- • 
Felder, an welcher nur die Porenstücke Anlheil zu nehmen 
scheinen, entfernt sich übrigens die Art bedeutend von dem 
Typus dieser Gruppe, und vielleicht würde sie passender eine 
eigene Gruppe lur sich bilden. 

Vorkommen : Im Kohlenkalke von BoUand in Yorkj^hicg. 
Da» Vorkommen in. dem Kohlenkalke von Tournay ist nach 
De Köninck zweifelhaft. 
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7. PeniairmaHtes acutus Sowerby. 

PenlremiUs acutus (^(iilbcrtson) Sowerby. Zool. Joura. UI. 89. lab. d3* 
üg. 6. Pbüiips Yorkshire II. 207. fig. 4. 5. 

Phillips gicbl fülgeudc kurze Dinrrnose dieser 
Art, von welcher mir Exemplare nicht vorliegeii: „Pyra- 
midal , five anglcd ; ambulacral Spaces wide and shorU*' 
.Illach der Abbildang von Phillips liegen die Nahte zwischen 
den Basal- und Qabelslucken etwa in % der ganxen Höhe 
de« ^Kelches von unten, dagegen ' erstrecken sich diePsead* 
ambulacral-Felder nur etwa bis zu der ganzen Linge des 
Kelches, von 'oben gerechnet, hinab. Der Kelch erweitert 
sich übrigens ganz regelmässig von unteD nach oben und 
die grösste Brcile liegt erst am Scheilol. An den von Phil- 
lips abgebildeten Original - Exemplaren der jetzt im ßrittish 
MUvSeum befindlichen Gi 1 berl s o n'srhen Sammlung erkannte 
ich deutlich die schmalen Icistenförmigen Deltoidstucke, wel- 
che wie bei der folgenden belgischen Art gestaltet sind. Die 
Sorenstficke waren bei den erwähnten Exemplaren ausgefal- 
len und nur die Lanzetlstucke auf den Pseudamljnlaeral-Fel- 
dem erhalten. 

Vorkommen : Im Kohlenkalke von Bolland in Yorkshire. 

8. Pentairematües Orbignyanus (De Kouiiick?) 

(Tat. IV. fig, 16. I, e.) . ^ 

F^nlrcmiies Orbignyanus De honincl^ Anim. toss. du lerr« Carbonii. da 
lielgique p. 37. Fi. ß. tig. 4. a^c. (?) 

Kelch kleiti, kri-isei- oder bimförmi^; die breiten ova- 
len Pseudambulacrai-Feld^r reichen k%tun bi« m Mitte de« 
Kelches. Sie sind zusammengesetzt ans euiem lanzettförmi- 
gen Lanzettstücke, ziemlich grossen» wciiig znUreichen (13 
bis 14 in einer Reihe!) Porenst6cke;i und sehr kleinen Sup- 
plementär i- Porenstücken. Alle, die Ps^udambulacral-F^der 
bildenden Stücke fallen bei dies^ Art besonders leicht aus, 
und bei den meisten Exemplaren fehlen sie sammt den'Schei- 
telöffnungcn. Die drei Basalslucke bilden den kleinen, krei- 
selfdrmigen , etwa der ganzen .Keichiäoge betragenden - 
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Stiel. Die mit feinen scharfen Anwaehsstreifen bedeokten,' 
nach oben divergircnden Gabelstücke reichen bis cur Spitae 
der seitlichen, zwischen zwei Pseudambolacral-Feldern befind- 
. liehen Zwischeiirilnine. Die Deltoidstöcke sind ganz schmale, 

schneidig zugcsühärfte Leisten, welche sich fast rechtwink- 
lig an die Deltoidstücke anfügen und ganz in der oberen 
Scheitelfläche liegen. 

De Koninck's Beschreibung der Art passt im Ganzen 
gut auf die zahlreichen, mir vorlit^enden Exemplare : viel 
weniger die Abbildung, welche namentlich den Scheitel viel 
ZQ gmde abgestützt und flach angiebt. De Köninck ver--^ 
gleicht die Art zunächst mit dem ?• octites (Gilb.) Sow., und 
in der That hat sie mit diesem .die meiste Verwandtschaft. , 
Jedoch ist sie mehr bimförmig nach oben verdickt, während 
die englische Art sich ohne Absatz nach oben allmählich er- 
weitert. 

Vorliumnien : Im Kohlenkalke bei Touriiay. 

Erst nachdem vorstehende Beschreibung entworfen war, 
,liabe ich in diesem Herbste Gelegenheit gehabt, in dem Mih 
seum der Ecole des mines zu Paris, in Welchem De Ko* 
ninck bekanntiich die seinem vortrefflichen Werke über die 
Yersteinerungen des belgischen Kohlengebiiges zu Grunde 
liegende Hauplsammhmg niedergelegt hat^ das Original-Exem« 
plar seines P. Orhignyainm zu sehen. Mit Ueberraschung er- 
kannte ich, dass dasselbe von der von mir dafür gelialteaen 
Art durchaus verschieden, dagegen mit dem P. PaUleti Ver- 
neuil aus devonischen Schichten Asturien's so sehr überein- 
stimmt, d-dss ich mich der Yermutbung nicht erwehren kano, 
" es beruhe die Angabe des Fundorts auf einer Verwechselung, 
und das als P. Orbignyonus beschriebene Exemplar sei in 
der That ein Exemplar des P. PaiUäi aas ^panien^. Diese 
Vbrmuthung wird noch durch den Umstand unterstfitzt, dass 
das fragliche Exemplar durchaus nicht die den Versteinoim*:. 
gen des Kohienkalks von Toumay eigenthümliche Erbaltungs- 
ari besiut. 

Die Richtigkeit jener Vermulhung vorausgesetzt, würdo 
also die Art D e K o n i n c k's als mit dem P. Pailleii identisch 
fortfallen. Man könnte aber den von De K o n i n ck gelnrattch- 
ten gpedesnmneii auf, die vorstehend beschriebene Art von- 
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Tournay übertragen. Sollte sich dagegen bei genauerer Prü- 
' fung dennoch ein specifischer Unterschied der De Köninck- 
schen Art von dein P. PaUleii ergeben, so würde für die 
von nir beschriebene Art von Toumay ein neuer Name zu 
wählen sein. 



n« Gruppe. BlUpttcL 

9. PenialremaHiu dUpHau Sowerby. 

PmtrmiÜM tUifliam Sowwby im Zool. JoHrn. Vol. II. p. 318. t. XI. 
lif. 4. FhilBpi York! h. Vol.. IL p. 207. PL IIL fig. 6-8. Mor. 
rii Cot. Brit. foM. p. 56. M'Coy, iSjnopf« Corb. UmuL, PomiIs« 
oT IroL p. 174. M'Coy Bril. Polooos. fofs. ia Iho Mof. of tho 

0. of Conbridge (1851) Part. IL p. IIU. 

Sowerby's Diagnose dieser Art lautet: ^Elliptica, in- 
fra subtruncala , pelvis minimus pentagonalis subconcavus ; 
scapulares niaximi, superne latiores, emarginationis intersca- 
pularis angttlo acutiusculo ; interscapularbs mediocres, ad cen- 
tnun superne fere atlingentes; ambulacrae angustae sublinea- 
resi superne paullulum expansae, sulcis longitudinalibus trh 
busy -interstilils crenulatis. Long. laL %o unc* 

M'Coy (Brit foss. L c.) giebt folgende Beschreibung der 
Art: »Elliptisch, am breitesten etwa in der Mitte, allmählich 
schmäler werdend gegen den stumpf gerundeten Scheitel und 
die verengte, fünfseitige, roncavc Basis. Der einspringende 
Winkel der Quernaht in der Mitte zwischen Scheitel und Ba- 
sis. Die Oberfläche mit undeutlichen Reihen kleiner Körner ' 
bedeckl« Länge des Kelches gegen 6 Linien. Die grösste 
Breite stehl zur Länge im Verhältniss von "Viooi Breite 
der Basis zur Länge im Verhältnisse von '^Vioo*^ 

Zwei durch E. deVerneuil mir mitgetheilte Exemplare 
der Art aus Yorkshirc bestätigen im Ganzen die vorstehende 
Beschreibung MX 0 y's. Dieselben lassen auch erkennen, dass 
die schmalen Pseudambulacral-Felder vorzugsweise durch die 
Porenslücke gebildet, werden , zwischen denen das Lanzett- 
stftck nur in einer ganz feinen Linie äusserlicb sichtbar ist. 
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Sind aber die Porenstücke ausgefallen, so erscheint das Lan^ 
xetlslüek als eine Leiste mit schief abfallenden Seiten. Die 
Basalstücke sind sehr klein und nehmen nur den mitüei^en 
Theil der concaven oder fast flachen Unterseite dcar Kelches 
"ein. Die Flüchen Kwischen je zwei benachbarten Psendam- 
bulacral-Feldern sind flach oder ein wenig concav. Dadurch 
wird der Querschnitt des Kelches entschieden fünfseitig. 

An einigen Exemplaren der Gilbert so n'schen Samm- 
lung in London fand ich die Oberfläche des Kelches deut- 
lich, dem ^blossen Auge erkennbar , gekörnelt , in ähnlicher 
Wdse aber doch weniger grob , als bei dem P. ffrmsulaiu** 

Phillips stellt die Art in die Abtheilung, welche er 
charakterisirt durch die Worte : „Pelvis flat or concave, Ova- 
ria five, one larger than the rest" and fügt dann zu ihrer 
* näheren Bezeichnung noch hinzu: „Suture of scapulae me- 
dial; profile elliptical, contour pentagonal.* Die Lage der 
Nähte zwischen den Gabel- und Deltoidstücken in der Mitte 
dSs Kelches ist das Merkmal » welches diese Art einir Seits 
' vom P. Derbienstf und anderer Seits vom F. obkmgui un- 
terscheidet, ^weldien letxteren sie in Gestalt- und Grösse 
nahe steht 

Vorkommen: Nach Sowerby im Kohlenkalke von Pre- 
stoii in Lancashire; nach Phillips im Kohlenkalke von BoU 
larid ; nach M'Coy im Kohlenkalke von Irland und nicht sel- 
ten im Kohieokaike von Derbysbire» 

10. PetUtUremeUües camparmUUm M-Coy. 

' (Tif. V. Fig. 4.) 

IPwiiremiUt emnpmmUOiu H'Coy in Adb. n»t. hbl. 1649 p. 340.; BriU 
Paheoi. fwi. in the geol. Mnf. of tke Unirerslty of Cambridge, 
Pari. IL p. 123, PI. d.D. 6g. 9. 

Von dieser Art ist mir nur die folgende ßei>chreibung 
M'Coy's nebst Abbildungf bekannt: 

jjGlockenfÖrmig, Basis so breit , wie der Körper selbst. 
Die Pseudambulacral-Feider oben breit, gegen das untere Ende 
an der Basis schmäfer werdend. Die Qaemaht der ersten 
und swdtoi Reihe vonSiqpnbssal-Tärdchen M in det Mifle 
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liegend. Die Rasis abgeplattet. Die Oberfifidie fein granu- 
, lirt. Länge 3 Linien, Breite 3 Linien.« 

^Wenn man sich das untere Dritte! von dem Kelche 
eines elUpüciif gerade abgeschnitten denkt, so erhalt man 
eine gnte Vorstellung von dieser kleinen Arf, \velche mit der 
eben genannten Specics in den meisten Mcrkmalefi überein- 
stimmend, sich durch die ß-eringre Grosse , mehr zug^espilzle 
Pseudambulacral - Felder, veriiältnissmässig grössere Breite 
und durcli die breite Basis untersclieidet. Selten im Koh- 
lenlcalke von Derbysliire. Universitftts- Sammlung in Cam- 
bridge.« 

11» PetUatrematUei angukUm Sowerby. 

PmMtmi^m tm§¥iaittt Sowerby in Zool. Joarn. Iii. 89. ; Sup. t. 33. 
fig. 6.; Fhillipa Yorksb. IL 207. t. 2. fig. la. 

Die mebr kugelige Gestalt unterscheidet^ nach Ph i 1 II p s, 
diese Art, von welcher mir Exemplare nicht vorliegen, vor- 
zugsweise von dem sonst sehr ähnlichen P. oblongus. 

Yorkommea: Im Kohlenkalke vonBoUand in York^hire« 

12. Fentairematites ol^longm Sowerby. 

PMkrtmUu oUongus Sowerbf im Zool. Journ. III. 90. sop, t. 33. fig. 
3. 4. Phillips YorkBhire U. 207. 

Von dieser Art liegt mir ciiiExeiiiplar des liunucr Mu- 
seums vor, welches, so weit die nicht ganz vollständige Er- 
haltungf zu erkennen erlaubt, mit Phillips Beschreibung 
und Abbildung übereinstimmt. Diu Form des Kelches ist el- 
lipsoidisch, unten abgestutzt und vertieft^ die schmal lanzetu 
licheUi fast linearischen Fühlergänge reichen vom Seheitel 
bis zur Basis des Kelches hinab. Jedes derselben ist zu- 
sammengesetzt aus ziemlich grossen Porenstucken« von denen 
gegen 25 in eiiier Reihe stehen, aus kleineren, aber deutlich 
erkennbaren Auxiliar.Porenstücken und aus einem sehr schma- 
len Lanzctlstücke, das am unteren Enda vonr den ubergrei- 
teruien Porenslücken ganz verdeckt wird. Die Zwischräutne 
der Fseudambulacral -Felder sind an dem mir vorliegenden 
Exemplare fast eben, und nur gegen das untere finde des 
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Kelches flach eingesenkt Der Querschnitt des Kelches ist 
defünach deuUidi lünfseitig. Die relative Grösse , der deu 
Kelch zusammensetzenden Täfelchen betreffend, so sind die 
drei Baisalstiicke sehr Uein, und liegen ganz in der unteren 
concaven Flfiche des Kelches. Die fünf Gabelstücke sind sehr 
gross und bilden för sich allein den bei Weitem grösseren 
Theil des Kelches. Die Deltoidstücke endlich sind sehr klein 
und ihi cLaa^c Leirugt noch nicht Vo ganzen Länge des 
Kelches. 

Vorkommen: Im Kohlenkaike von BoUand in Yorkshire* 

13. Peniatremaiües orbicularis Sowerby. 

PMlnmiltf wUeOarü Soweiby in 2ool. Jonia. V* 456. 6np. I. 33. 
fig. 5.; Phillips Torlahire.ll. 207. «. III. ilg. 0. 

. Phillips* kurze Charakteristik der Art lautet: „Glo^ 
« hose 9 ambuHicra narrow, approximate at Ihe base.<< Die Lage 
der Nähte zwischen Gabelstücken und Deltoidstficken in der 
Mitte des Kelches unterscheide die Art von dem (den Ab- 
bildungen nach zu schliessen) in der äussern Form ähnlichen 
P. angiilaius. Diese Lage der Nähte ist ihm ilag^egen mit 
dem gleichfalls ähnlichen P. granulatus gemein, der jedoch 
weniger kugelig ist. Bezeichnend für die Art scheint mir 
nach flüchtiger Ansicht der von Phillips heschriebenen 
Original - £xemplare auch noch die in dem Scheitelmittel- 
punkte zusammengedrängte Lage der kleinen Scheitelöffnun- 
gen zu sein. 

Vorkommen: Im Kohlenkalke von BoOand in Yorkshire. 

14. PwiiattimalU$i grmmUOm n. sp. 

(Taf. lU. Fig. 13.) 

Kelch fast kugelig , oben und unten gerade abgestutzt» 
auf der Unterseite vertieft. Die schmalen, nach unten sich 

zuspitzenden Pseudambulacral-'Felder reichen bis zu der Kante, 

welche tiie Seileu tici» iieichcÄ von der vertieften Fläche der 
Unterseite trennt. ^ ^ 



<) F h i 1 1 i p 8 sagt dagegen aiig«taieio ; «InteraiDholacrai «rM« * 
«oacave» loag UtidiaaUy ftriat«d.'< 
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Die Basalstnrke sind kleia und Hoyren g-anz in der un- 
leren Vertiefung des Kelches. Die breiten Gabelstücke rei- 
chen nur wenig über die Mitte der Seiten. Die Deltoidslücke 
sind in Folge dessen gross and breit. Die Oberfläche des 
Keldhes ist grob gekömeit. 

'In der Sammlnng des Prof. Troost in NashviQe habe 
ich .vollstlndige, mit dem hier angenommenen Speciesnamen 
bezeichnete Exemplare dieses Pentatrematiten gesehen. Das 
mir gegen wältig allein vorliegende auf, Taf. III. Fig. 13. dar- 
(restellle Exemplar ist ein verkieselter Steinkern aus dersel- 
hcn Gegend, welcher wohl die allg^emeine Form des Kelches 
und die Nähte der Kelchstücke, dagegen nicht die Beschaf- 
fenheit der Schalenoberfläche und die genauere Bildung der 
Pseudambulacral-Felder zu erkennen erlaubt. 

In der äusseren Form ist diese Art mit dem P. orUeii- 
lark und F, emgulafu$'Ye^mnAi, unterscheidet sich aber von - 
beiden, abgesehen von der grob gekörnelten Oberfläche, 
durch die Inst mittlere Lage der Nähte zwischen den Gabel- 
und Deltoidstückcn und die narh unten beträchtlich schmäler 
werdenden Pseudambulacral-Felder. 

Vorkommen: Troost gab mir als Fundort der Art 
Shelbyvllle im mittleren Theile des Staates Tennessee an. 
Nach einer mflndlichen Mittbeilung des Dr. Shumard in 
Louisville findet sie sich im Kohlenkalke von Allen -County 
im Staate Kentucky. 

15. PenkOremaHiet Dirbkniii Sowerby. 

FtnirmnUti Dtrlknn$ Sowerby im Zool. Jooro. Vol. II. p. 316. Phlll 
lips Yorluib. Vol. II p. 207. U III. p. 10. Morris Cat. Brit. fosi. 
56. ; H'Coy ßrit. Palacoz. foss. in tbe Huf. of the U. of C«iii* 
bridge. (185t.) Farl. II. p. 124. 

Die kurze Diagnose Sowerby's von dieser Art lautet; 

„Subglobosa supernc iatior, granuiosa. Pelvis minimus pen- 
tagonalis, coucavus, scapulares mediocres, subdepressae, su- 
perne laliores emar<.nnalionis interscapularis anguiu obtusis- 
simo]; interscapuiares maximi ad centruni superne fere at> 
tingentes; ambulacrae lineares angastae prominentes series 
dnaa confertas monilium eSommtes,^ M'po.y giebt folgende 
Beschreibung der Art: »Kugelig oder etwas birnfdrmig, am 
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breitesten über der Mitte ; der obere Theü slunipf zugeiuii- 
det, der ujitere Tlu il sich allmählich zu der concaven, fünf- 
seitigen Basis, deren Ecken vorstehen, verengend. Der Quer- 
schnitt undeutlich fünfseitig. Jede der Seiten flach in der 
Mitte, leicht gewölbt an den Rändern. Die einspringenden 
Winkel der Quemahl kaum weniger, als der Länge von 
der Bftsis. Die Oberfl&che mil nndeallicken . Reihen dicht 
gedrängter stiimpfer kleiner Körner cbagrinartig bedeckt. Die 
Lfinge^belrfigt 6 Linien ; die Breite eben so ^iel (oder ein 
wenig mehr bei manchen Exemplaren.** M'C o y bemerkt fer- 
ner: „Diese Art variirt ein wenig in der äusseren Gestalt, 
indem die untere Häiftt einiger Exenijflare sich mehr zuspitzt 
und das obere Ende mehr angeschwollen ist, als bei andern. 
Bei einigen ist die Basis ungewöhnlich verengt und die Breite 
variirt bedeutend. Die bedeutend unter der Mitte liegende ^ 
Quernabt trennt die Art von K arbhuksris^ obgleich gewisse 
Linien, die zuweilen bei alten angeschwollenen Exemplaren 
auf der zweiten Reihe der Soprabasal - Tifelchen mit den 
Qnemihten parallel laufend bemerkt werden, leicht daftlr ge- 
halten werden könnten, wenn man nicht darauf achtet, dass 
die vertikale Naht nicht über das untere Drittel der Lunge 
fortsetzt.*« 

Ein durch E. de Verneuil mir mitgetheiites Exem- 
plar bestätigt im Allgemeinen die vorstehende Beschreibung 
M'Qoy*s. Die rautenförmigen Gabelstücke reichen bis in die 
tmtere Höhlung des Kelches hinein und die Basalslücke mOSr 
* sen daher äusserst klein sein. Die Sch'eiteldfibungen sind 
auf dem Scheitelmittelpunkte In einen kleinen Raum zusam- 
mengedrängt. Die schmalen linearlschen Pseudambnlacrat« 
Felder werden durch die Porenstücke gebildet, zwischen de- 
^ nen die Lanzetlstücke gar nicht zum Vorschein kommen. 

Von den verwandten Arten derselben Gruppe würde 
demnach t. Derbiensis besonders dadurch unterschieden sein, 
dass die Nähte der Gabelstücke mit den Deltoidstücken der 
Basis des Kelch^ genähert liegen. Nach der Abbildung bei 
Phillips (PI. III. Flg. 16.) liegen diese Nähte in dem ersten 
Viertel der ganzen Länge desKelchefi, und damit stimmt auch 
mein Exemplar dberein. 

Yorkomgnen; Im Kohlenkalke von Grassington, 
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16/ PetUatrematiiei cremilalui n. sp. 

CTaf- *Y. Fig. 15. a, b, c, d.) 

Kelch kugelig iünlkantig, unten abgestutzt. DiePseud- 
ambulacral-Feldcr schmal, nach unten kaum an Breite öbneh- 
mand, mit einer eigenthümlichen zierlichen Sculptur versehen, 
20 beiden Seilen der Mittellinie fein gekerbt. Die drei Ba-> 
* salstficke klein, in einer Ebene liegend, die Mitte der Unter« 
seife einnebmeiid. Die tief ausgeschnittenen , auf der Ober- 
fl&cbe mit scharfen, d^n Rändern entoprecbeitden Anwachse 
ringen und ausserdem mit feinen zerstrenten unregeiraAssi- 
gen Querreifen bedeckten Gabelstücke reichen bis in die Nähe 
des Scheitels. Die kleinen, in die Scheilelfläche übergebo- 
genen Deltoidstucke sind mit groben Ouerrunzeln bedeckt 
und ilire Spitzen theüen jede der vier kleineren peripherischen 
SBlieitelöffhongen auch ausserlich in zwei völlig geschiedene 
Haliiten. Von der centralen 8cheiteldffnang ist jede der f&nf 
peripherisciien Oeffnnngen durcb einen xterUdi punktirten Rand 
getrennt» Jedes der fünf Pseudambulaeral-Felder wird durcb 
ein schmal lineariscbes Lanxettstfick und vergleichungsweise 
grosse Porenstücke und Supplementär -Porenstücke gebildet. 
Gegen das untere Ende der Felder werden die Lanzettstücke 
von den Porenstücken so bedeckt, dass sie aussen nicht mehr 
sichtbar sind. Die grössten Exemplare sind 4 Linien lang. 

Die Artbezeichnung ist von der zierlichen Kerbung der 
Fseudambulacral-Felder hergenommen, wekhe sich in Ahnli- 
cher 'Weise auch, noch .bei einigen anderen Arten dieser 
Gruppe, aber nicht mit gleichem Grade der D^tlicfakeii seigl 

Eine grössere, vor mir liegende Zahl von mehr als 100 
Pentatrematiten aus dem Kohlcnlialke von Turnay wird durch 
zwei Arten zu etwa i^lcif dien Theilen gebildet. Auf die eine 
dieser beiden Arten passt die Beschreibung des P. ürbignyiu 
tm De (Köninck) ; die andere dagegen ist von jeder der bei«« 
d«n fiimgen Arten , welche D e Konin ck aus dem fioUen-> 
kalk« Ton Tournay beseht eibt, nämlteh P. Pu»os Ifünster rniA 
F. irißaim PhilHps? Terschieden. Diese hier als ctemOaM 
benannte Art stimmt mit dem P. cmgukOus in der allgemea** 
;ien Uorm des Kelches und auch darin übei ein, dass die Nähte 
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der kleinen Deltoidstflcke mit den Öabelslftdcett pm dm Sehei- 
tel genähert liegen. Dagegen scheint ihr die angegebene Bil- 
dung der Pseudambulacral-Feldcr eigenthümlich zu sein. 

Vorkommen: Im KoMenkalke Ton Toiimay in Belgien. 

17. FetUairemaUies obUquatus n. sp. 
(Taf. la Fig. 11* a,kJ) 

Kelch. Unglioh, prismatisch kantig. Die Gabelstftcke 
länglich» fast rectangulär, doppelt so lang, als breit Die 
glatte, stark gewölbte Anssenseite derselben Wird von zwei 

dachförmig gegen| einander geneigten fast ebenen Flächen 
gebildet. Am unteren Ende wird die miUlere Kante mei- 
stens (Inrch eine dreieckige Fläche schief abgestumpll, 
durch welchen Umstand das ganze Stuck ein unsymmetri- 
sches Ansehen erhält. Die nicht bis zur Mitte der Gabel- 
stücke hinabreichenden, in einer scharfkantig bi grenzten 
Forche vertieft liegenden Pseudambulacral - Felder sind 
schmal} linearisch, ihrer ganzen Länge nach fast vollkomraen 
gleich breit. Die Porenstucke sind' verhältnissmässig gT089 
nnd nur ly^mal breiter als hoch. Auch die Supplementir- 
Porenstucke sind gross, dreieckig, von der halben Breite der 
Porenstücke. Die Poren fein, kaum sichtbar. In der fein 
gekerbten Mittellinie des Feldes stossen diePo- 
renstücke der beiden ReiJion unmittelbar zu- 
sammen, so dass von dem Lanzettstttcke aussein > 
nichts sichtbar ist. 

Durch die schief g»idgte Fläche des unteren Endes er- 
halt die Gabelstftcke ein. eigenthfimliches unsymmetoaches 
'Ansehen, welches sich der Perm des Ganzen Kelches mit- 
theilt. Die;>e Form unterscheidet die Art so sehr von den 
übrigen Arten dieser Gruppe, dass sie vielleicht passender 
eine eigene Gruppe für sich bilden würde. 

Einzelne Gabelstücke dieses von allen anderen Arten 
des nordamerikanischen Kohlenkalks wohl unterschiedenen 
Pentatrematiten sind mir miter dem Namen P. oceideaMM 
von Hrn. Dr. Shamard in LontsviUe mllgelheilt worden* 
Später habe ich solche Gabelstucke selbst Im Kohlenkalke bei 
GreenvÜle im Staate Indiana, 12 engl. Meilen nördlich von 
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LoidsviOe, gesammelt YoUslindige Exemplare der Arl be- 
finden sich in der Sammlong der Hm. Tand eil nnn Shu^ 
inardin Lonisrille. Die vorber genannte, nicht pnblicirte 
Speciesbezeichnung ist hier übrigens bei ihrer Bedeutungslo- 
sigkeit nicht angenommen , sondern statt deren eine auf die 
schiefe Abslumptung , der Gabelstücke bezugliche gewählt 
worden. 



III. Gruppe. Tnineati* 
1& PenMrematiiei PaUM. 

(Taf. IV. Fig. 17. a, b, c.) 

PmUnmiU» PmM de Vernenil in Ballet, toe. g eoU de Fr. 1844. I. 
. ; . iltd. PU III. fig. 4. 5. ; d'ArcMae et de Vemevil ibidem It 1845. 

, 479, Fl. XV. fig. 10. tl. 
PMUrtentide«. PejKefi d'Orbigny Prodrome Pal. itntigr. I. i849. p. 102. 

Kelch birn;» oder kenlenfdrmig, oben gerade abgestotst. 
Die drei schmalen BasalsCficke bilden den- dfinnen gerundet 
dreikantigen Stiel das Kelches and reichen bis über 4iie Mitte 
der ganzen Lange des letzteren. Die fünf länglichen, kaum 

nach oben breiter werdenden Gabelstücke sind am oberen 
Rande für die Aufnahme der Pseudambulacral-Felder weuig 
tief ausgesrhnitten ; wo die seitlichen Rämler je 2 benach- 
barter Gabelstücke susammenstossen, sind die Seiten des Kel- 
ches vertieft. Die selir kleinen Deltoidstücke liegen ganz 
auf der oberen oder Scheitd-Flache und bilden die äusser- 
sten 3pitxen der zwischen je zwei Ambotacral- Felder von 
avssen einspringenden Winkel. Die kurzen Psendambnla- 
cral- Felder liegen ganz auf der kaum gewölbten Schel- 
telfläche. Sie sind zusammengesetzt aus grossen Porcnstök- 
ken, von denen nur etwa 10 in einer Reihe stehen, und klei- 
nen leicht ausfallenden Supplemenlär-Porciis Lücken. Lanzett- 
stücke iehlen. Die fünf peripherischen Sciieilelöffnungen wer- 
den durch einen Zwischenraum von der centralen getrennt. Die 
' Oberfläche des Kelches ist mit undeutlichen feinen Anwachs* 
reifen der Täfelchen bedeckt, Qbrigens glatt, 

Ton d'Orbigny (Prodrome de Pal. L 1849. p. 102.) 
wird diese und die fügende Art zu der Gattung Pentreonti-* 
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dea gereebnet, su dere^Charikterutlk nichto weiter, als die 
Worte: ^Galice compos^ de deax series de cinq pi^ces su- 
perposees" angeführt wird, während die vorhergehende Gat- 
tung PenUeiniles durch die Worte: ^Trois series de pieces, 
trois piecps basales" bezeichnet ist. In der Thal ist nun aber 
diese Art in der Zusammensetzung des Keldies in keiner 
Weise wesentlich von den übrigen Fentalrematiten verschie- 
, den , vielmehr besteht der Kelch aus denselben 3 Kränzen 
von 3 Basal <»| 5 Gabel- 4ind 5 Deltoidstücken« welche ihn 
regelmässig bei den Pentatreinaliten bilden. Die gianz auf 
der flach convexen Scheitelflfiche liegenden Deltoidstficke sinilt 
sehr klein , doch nehme ich deren Nähte gegen die Gabel- 
stücke sehr deutlich an mehreren von de VernL'uil selbst 
mitgetheilten Exemplaren wahr. Sie sind iiit hl von »gleicher 
Grösse, und namentlich ist. wie icli besonders an einem 
Exemplare erkenne, eines derselben vie] grösser, als die übri*. 
gen. Offenbar beruht der angebliche Gattungscharakter von 
feniremUidea auf dem Umstände,- dass diese Deltoidsifloke 
übersehen worden« Gewiss verdient ies aber keine Nachah- 
mung, wenn In solcher Weise das vermeitiUiche Fehlen eines 
Kranzes von Täfelchen ohire Weiteres ' 2iir Errichtung einer 
neüeh Gattung in ganz mechanischer Weise benutzt wird, 
ohne dass andere davon abhängige Aeiideiuiigen in der Or- 
ganisation des Thieres nachgewiesen wurden. 

Die vermuthete Identität des P. Pailleti mit dem F. Or- 
bi^amis ist oben bei der letzteren Art erörtert worden. 

Vorkommen: Häufig in devonischen Schichten bei Fer- 
rones in Asturien. Bin einseines , nicht ganz yoltständiges 

Exemplar, welches Hr. Dr. Krantz aus dem devonischen 
Kalke der Eifel erhielt, stimmt, so weit man erkennen kann, 
völlig niil spaiiisehen Exemplaren überein, und ist zugleich 
der einzige Pentratrematit, , der bisher aus dem Kalke der £i- ' , 
fei bekannt geworden. 

19. PmMremalUei 8cMM Vem. et d'Arehiac/ 

(T«f. IV. Fig. 18. t.) ' ' 

4 



Digili^uG Uy Google 



t 

m ^ Ae 

f tcrr. paleoz. des Astaries im Bullet, soc. geol. de France. 2. Ser. 

Voi. II. 1844-1845. p. 479. PI. XV. üg. 1?. a, 6. Bg. 13. «, b, 

PmUnmmdtß StMUi «l Orbigiiy Fr«4lff. FalMol, ilntigr. 1, lOil. 

Kelch klein, Iceulen förmig, undeutlich pri$maiisch| ohen 
gerade abgeslunpf^; die Basal- und Gabelstflcke sind auf der ^ 
Oberflfiche mit gedrängten, den Grenzen der Stücke parallel 
gehenden Anwachsaireifen bedeckt Die fünf bis zur SeheU 
telfläche reichenden niedrigen OabelstOcke sind fast quadra- 
tisch. Die DcUoidstückü tTscheinen als schmale leislenför- 
mige, je zwei Pseudambulacral- Felder trennende Stücke auf 
- der Scheiteiebene , weklie von den beiden angrenzenden 
Psendambulacral-Feldern meistens last ganz verdeckt werden, 
so dass sie nur am äusseren Umfange sichtbar sind. Die 
breiten bhutenblattfdrmigen Pseudambnlacral-Felder sind ho-* 
rizontal in der fast ebenen Scheitelflfiche ausgehreitet Je-r , 
des derselben Ist ans einem lanzettförmigen Lanzelt^tücke, 
aus wenigen (12-^13 In einer Reihe) linearischen grossen 
Porenstückcii, von denen jede Längsreihe eben ao breit oder 
noch etwas breiter , als eine der beiden durch die Längs- 
furche getheilten Hälften eines Lanzettstücks isl, und endlich 
aus sehr kleinen rundlichen Auxiliar-Porenstucken zusam- 
mengesetzt. 

Auch diese Art besitzt die regelmfissig der Gattung zu- 
kommenden drei firfinze von Kelchstftcken, so wie die übri- 
gen Merkmale der Gattung. Bs liegt daher eben so we. 

nig, als bei der vorhergehenden Art P. Pailleli de Verneuil, 
ein Grund vor, sie, wie d'Orbigny gelhan hat, von Pen- 
tatrematites generisch zu trennen. Freilich können die sehr 
schmalen, leistenförmigen und fast ganz von den Pseudam- 
bulacral - Feldern bedeckten Deltoidstücke leicht übersehen 
werden. 

Eigenthümllch würde dagegen für die Art allerdings 
sein, wenn, wie de YerneuiL und d*Archiac in ihrer 

Beschreibung angeben , der fasf drehrunde d&nne Stiel , in 

welchen der Kelch nach unten ubergeht, nichl von den drei 
Basalstücken, wie bei anderen keulenförmigen Arien der Gat- 
tung gebildet wurde, sondern die niedrigen Basalstucke nur 
bis zum oberen Ende dieses von dem übrigen Kelche deut- 



Digitized by Google 



I 



. — si — m 

Hch abgesetzten Stiels reichten. In diesem Fülle würde der 
^el als oberstes Säulenglied zu betrachten sein, und dann 
ninr dessen 'langgesiogene Gestell, se wie der Umstand be- 
merkenswerUi sein , dass dieses oberste SänlengUed regeU - 
mtaig noeh in Verblndnng mit dem Kelehe gefnnden wird, 
während sonst gerade die stete IVennwifp d«r Miten TOn dem' 
Kelche eine auffallende Eigenthnmlichkeit der fossilen Erhal- 
tung- der Pcntatrematiten bildet. Allein bei inolirercn von de 
Verneuil herrührenden und von ihm selbst als der Art an^ 
gehörig bezeichneten mir vorliegenden Exemplaren sehe ich 
die Nahte der Basalstücke nach unten in den Stiel fortsetzen, 
und dieser selbst wird nur aus den Basalstucken gebildet. 
Die von de Verneuil und d*Archlac als Grenze zwischen 
den Baisalstucken und dem Stiele angegebene Linie bezeieji- 
net daher nur mne fpsseriiehe Einschnilrun^ des Kelches. 

Der Absatz des Stiels von dem oberen Thcile des Kel- 
ches und die Breite der in einer last ebenen Fläche ausge- 
breiteten Pseudambularral-Felder unterscheiden diese Art vor- 
zugsweise von dem P. PaiUeiL y 

Vorkommen : Mit dem P. PaUleti zusammen in deve|n>« 
sehen Schichten bei Ferrones in Asturien. 

20. Penlatrematües pentangtUaris Bronn. 

Pentalrematites penlangulari» Bronn Index FkI. I. 946. 

Platycrinites fenlangularis I^liücr ISat. htst. Crinotd. p. 83 fr. icone). 

Eiwrinites penUnuftUttrii Scklolh Petrefk. 111. 97. U 26. fig. 5. (Copi« 
naek MiUer). 

'P«iilrem«l«ff pciil«soiuiiu Gilberlson im Sow. Zool. Joam. V.457. t 33. 
6g. 7, ; Phillips Yorkahire II. 307. Ron BetUrtmUa pmUugo- 
iMKt Porbet Im Mem. Geol. Surv. Vol. II. Part. II. p.^ 5S9. Vgl.' 

Codatter acutus M'Coy in Annais of nal. hist. See. Ser. Vol. III. 

p. 250- ; i d c lu Bril. l'aiucüz. lüää. iu lliu Museum ol' the liniverg. 
of Cambridge. Part. II. p. 122. 

IMese vielfach verkannte und mit anderen verwechselte 
Arl ist nach Ansicht des Giibcr tson'schen Originalcxom- 
plwrs in dem British Museum nicht nur ein ärhler Pentatre- 
matit, sondern aueh eine wohl tti||tefflc||iedoii§ Sj^ies, 1)«%. 
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fragliche Exemplar ist zwar auf dem Scheitel nicht voUstin^ 
dig erhalten, lässt aber hier den den Pentatrematiten eigen- 
thftmlicliea Rohrenappnrat unter den PsendamMacrnl-Feldern 
erkennen. Die. Art i$t dem P. PaiIkU ähnlich , aber durch 
das Ylel mehr verdickle ilind weniger verlängerte untere Ende 
des Kdches mitersebieden. 

Miller hielt die Art irrlhümlich für einen Platycrinug 
und fügte ihr in seiner Zeichming Arme an. E. Korbes 
verwechselte sie mit Codonasier acuUu, wie schon M'Coy 
erkannt hat. 

Vorkommen: Im Koblenkalke vonBolland In Yorkshire. 



IV. Gruppe. Ciairatt. 
21* PmUairmaHUi Remmardtn Troost. 

(Taf. III. Fig. 13. a, b, c.) 

BmnmkM nti mmf iHi Traott ia Tnnsucl. ii the geolog. mc. of ^ean- 
»yivanift Vol.l. PaH. U. p. 224 sq. PK X.; idem inSixlh Geolo* 
gical Rept>rt on the Stute of Tennessee. Nasbville 1841. p. 14.; 
F. Aoemer in Leonh. et Bronn Jahrb. i848. p. 296. 

« 

Kelch keulenförmig, fünfseitig, oben mit einer fünlüä- 
chigen Pyramide endigend, auf deren Kaulen die schmalen, 
linearischen, wenig vertieften Pseudambulacral-l«'elder liefen. 
Die verbältnissmässig grossen und namentlich hohen Poren- 
atäcke Stessen in der Mittellinie der Felder unmittelbar zu- 
sjinunenf so dass die Lanzettstacke nicht zwischen ihnen zum 
Vorschein kommeiiy obgleich sie unter ihnen als dachförmig 
augeschärfle Leistcfpi vorhanden sind. Die Supplementär-Po- 
rensläcke sind nicht erkennbar, wahrscheinlich sehr klein. 
Die centrale Scheitelöffnun^ selir klein, meistens kaum sicht- 
bar. Die Oberfläche des Kt"l( hes ist völiig glatt, so dass 
nicht einmal Anwachsstreifen der Stücke erkennbar sind. 

Troost, der Entdecker dieser bemerkenswerthen , oiit 
keiner anderen zu verwechsebiden Art^ hat, wie or angiebt,. 
4ie Nähte der KelchstfidKe nicht erkennen kännen. Bei dem 
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grösseren Theile der etwt 100 mir vorKe^den Exemplare, 
(unter denen sich auch mehrere von Ti oost selbst erhal- 
tene befjiidcn), ist der Verlaul dicker i\ähte sehr doutlich wahr- 
zunehmen. Die drei schmalen Basalstücke bihleii den nach 
oben verdickten abgerundet dreikantigen Stiel des Kelches, des- 
jsen Lange etwa % der ganzen Kelchlänge beträgl. Die 
«ektenken Gabdstücke mit fasl paralleien *, wenig nach :Ob^ii 
dtvergirenden Seitenrändern, welche den bei weitem grftsse* 
ren.Tbeil der Kelehseiten bilden» reichen faet bis zom Schei- 
tel und haben fast von der ganzen Länge dies Kelches. 
Die ihnen aufgesetzten Deltuidstücke endlich sind klein und 
bilden nur xlie oberste Spitze der zwischen je zwei Pseud- 
ambulai'i al - Feldern liegenden dreieckigen glatten Flächen. 
Ihre Grenzen gegen die Gabelstücke sind selten deutlich 
wahrzunehmen) und oft scheint es, als seien die Zwischen* 
rionie zwischen zwei benachbarten Feldern bis zur Spitze 
durch eine Naht getheilL ^ • 

Aach die SchdteloiTnungen hat Troost bei seinen Ex- 
emplaren nicht erkennen können. Diese sind allerdings mei- 
stens sehr undeutlich, allein bei mehreren der mir vorliegen- 
den Exemplare nahm ich dieselben dennoch sehr bestimmt 
wahr, und namentlich die sternförmige centrale nnd die ein- 
zelne grössere der fünf äusseren. Die vier übrigen sind sehr 
.klein und nur mit Mühe zu erkennen. 

Troost^s Angabe, dass die Poren der Psendambular* 
craUFelder vom Bande entfernt die Pörenstflcke dnrchbohren . 
beruht auf einem Irrthume. Die Pofen sind , wie bei allen ^ 
anderen Pentatrematiten, randlich, abc r sehr klein. 

• Der P. Reinwardtii ist die einzige, bisher in siluri.schen 
Schichten nachgewiesene Art der Gattung. Sie lindel sich 
darin bei dem Eisenwerke Brownsport (Decatur County) ani 
Tennessee-Flusse. Troost und später ich selbst, haben sie 
dort in weissem Kalkspath versteinert in einer grtaeren Zahl 
von Exemplaren gesammelt. Die mergeligen Schichten^ in 
denen sie döft vorkommt, enthalten ausserdem Caryomimti 
omaius Say, Caleeola n. sp., Orthis elegatUula, Spirifer cyr^ 
taena n. s. w. und stehen der Niagara group (im Besonderen 
dem Niagara shale) des Staates Non - York ?in(l damit zu- 
gleich dem englischen Weniock-Kalke im Alter gleich. 
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Unvollständig gekannte und desbal|) den ange* 
Bommenen Gruppen niohl eingeordnete Arien.., 

1. PeiOtemUei gMona Say im Journ. of Uie Aead. 
of nat. Pbikd. VoL IV, Nro. 9.; Sowerby Zool. Jown. II. 

p. 314.; Sillim. Americ. Jonm. Vol. II. p. 36.; Morris 

Catal. Bril. foss. p. 56.; Bronii Index Pal. 1. 945. Von 
dieser Art ist mir nur die folgende kurze Diasfnose Say's be- 
kannt: „Fast kii^eli^: Länge y Zoll ; Museum zu Philadelphia. 
'Kam aus England.^ Morris giebt alsFundori der Art den 
Kohlenkftlk von Bristol an. ' 

2. Peith'emiiei JhUerim,^Vlns^ 1. Sect Sciences ma- 
themat. phys. et nat. Paris XII. ann^ 1844. Avril 24. ^ Aug. 

14. nro. 539 — 659. p. 216. nach einem Citat in Leoiih. und 
Bronn's Jahrb. 1844. p. 711. (nicht von deVerneuil be- 
nannt, wie p. 30 irrthümlicb angegeben worden ist}. 

3. PetUremües attraefarnUs. Austin in Annais of nal. 
hist. Vol X. p. III. Aus dem Kohlenkalke von Yorksliire. 

4. Pen^rimi^ HmaUs, Sand berge r in Leonh. und 

Bronn's Jalirb. 1Ö42. p. 39Ö. Aus zersetztem devonischen- 
Kalke bei Vilmar im Herzogilmm iSassau. Bisher blosser IS ame 
ohne Beschreibung und Abbildung. 

5. PenUUrtmaUtu qraoU». Unter dieser Benennung fahrt 
J. Steininger ^) neuerlichst ein Fossil aus dem Kalke der 
Bifel mit folgenden Worten auf: »P. i^ooittf mihi Der An- 
fang der Theilung der Arme liegt in der Mitte der Höhe des 

Körpers j auch unterscheidet er sich durch die Beschaffen- 
heit des Kelches von den Arten, welche Goldfuss und 
De Köninck abgebildet haben. £s ist zweifelhaft, ob er 



•} Die Venieineraaftn im Uebergtngigebtrgei 4cr Sifel, voA 
J. SleiaiBg«r in: Jikreibericbt fltor d«« ScIiaUGaria» 1848^-40* mi 
tal' OfMlMiiiiBl III ;Trier. Trier 1849. p. 10. . 
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In 4er Bifel mid iwii^ m Pdm bei Gerolstein gefonden 

wurde." ' ' 

Die Worte: ^der Anfang der Theiiung der Arme liegt 
in der Mitte der Höhe des Körpers^ sind^ auf eine wiri&Uche 
Art der Gattung Pentatrematites bezogen/ dnrchans nnver- 
stftmllicli, indem bei dieser Aberbanpl keine Arme vorhan- 
den sind, und lassen bestimmt Termsthen) dass das fragliche 
- Fossil SU ein^ anderen, ll^ilicl^ ieins der mangelhaften Be-> 
Schreibung nicht erkennbaren Gattung gehört. 

Der näheren Beschreibung sehen noch folgende wohl 
unterschiedene Arten entgegen: 

1) eine Art aus den devonischen Kalksphichten an den 

Fällen des Ohio hei Louis ville. Diese Art, von welcher mir 
mehrere, für die Aiifslellung der Diagnose jedoch nicht hin- 
reichend gut erhaltene Exomplnre vorliegen, gehört in die 
Gruppe der Truncati und steht dem P. FaUleti nahe, obgleich 
der untere Theü des Kelches weniger dönn und stielfimiig 
verlängert ist,, 

2) E. de Vernenil besitst in seiner Sammlung ausser 
dem F. Pailleti und P. Schultzii noch zwei andere Arten ans 
devonischen Schichten Asturiens, weiche demnächst von ihm 
beschrieben werden sollen. Die eine von beiden steht in 
der äusseren . Form dem infiatus nahe. 



II« lilaeaclinvis '^>. 

Unter der Benennung Pmi ^remHu Vemmiü» hatTroost 

ein Fossil aus devonischen Schichten bei Louisville beschrie- 
ben, welches, obgleich den Pentatrematiten nahe stehend, sich 
doch durch einige Merkmale so wesentlich von ihnen unter« 
scheidet, dass es hier zum Typus einer neuen Gattung ge« 
macht werden soll. 



*) Etyinol. ikttta Olive, yQtvoy^ Lilie; weftn der Aeholicbkeit 
de« I^eidie« nii einer Olivenfrucht. 
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Das liragliche Fossil htt sine IfiaglidM, ellipsoMische 
Geslall. Von dem Scheitel .strahlen füinf schmale linearische , 
Pseudamhülacral - Felder aas, welche sich (etwa wie beim 

P. elUpticus SowO bis zur verticnen Basis des Kelchen hin- 
abziehen. Die ^anze Kelchsclialr ist aus 13 Hauptstücken, 
wie bin Pcntatreiiialiles , ziisaaiineiigesetzt, deren drei Arien 
aber in. einem sehr oigeiithümlichen Grösseiiveriiältnrssc zu, 
einander stehen. Die drei ganz in der Höhlung der Kelcb^ 
basis verslecliten Basaisiücke sind rudimentär und so hleiHt 
dass sie von dem obersten Gliede der Sitde, wo di'eses er- 
halten ist, fast gans bedecht werden. Die fünf Gabelstücke 
sind 'gleichfalls sehr klein, fast eben so breit als' hoch, und' 
nehmen nnr das unterste nicht %o der ganzen Lfinge betra- 
gcntle Ende der linearischen Pscudainbulai ral-F( Ider in ihren 
oberen Ausschnitt auf. Zugleich hildul (iie Mitte der Gabel- 
stücke fünf von den Seiten zusamtiienot ([ruckte Vorsprünge 
am unteren Ende des Kelches. Die über den Gabeistücken 
stehenden Deltoidstücke endlich besitzen eine ausserordent- 
liche Ausdehnung und setsEen, indem sie bis aum Seheitel 
hinanf rieiehen, mit Ausnahme des huraen unteren Endes, f&r 
^b allein die ganae Keichschale zusammen. 

Diese gegenseitigfon GrössenverhSItnlsse der drei Arten 
von Hauptslücken des Kelches , so eigenthümlich sie auch 
sind, würden doch allein eine generische Trennung von Pen- 
lalrematites nicht rechtfertigen. Die Hauptunterschiede lie- 
gen vielmehr in der Bildung des Scheiteis. Dieser zeigt 6, 
in fast gleichen Abständen in einem Kreise liegende Oeff- 
nuttgen« Fünf derselben von nierenföriniger Gestalt bilden 
das obere Endo der flnf Pseadamhulacral-Felder, duroh wel- 
ches sie im Grunde in zwei gleiche Hftlften getheilt werden. 
Die sechste grössere und ungethellte Oeffhung von länglicher, 
elliptischer Gestalt liegt vor dem aus dem Ntreau der fibn- 
gen Kelchwölbung liervorlrelenden mittleren Theile eines 
der Deltoidstucke und hat eine solche Lage , dass ihr län- 
gerer Durchmesser von dem Umfange gegen den Mittel- 
punkt des Scheitels gerichtet ist. Eine centrale Scheitelöff- 
nung ist , wie ich an etwa 30 mir vorliegenden Exempla- 
ren, von denen zum Theil .die oberste Schalschicht . durch 
Beizen mit Sliire entfernt ist, dberein^timnend wahm^sb 
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überhaupt nicht vorhanden, sondern der ganze, zwischen 4len 
sechs OefFnuiig^eii liegende uiittlerp Thoi! des fcjcheileis ä><elU 
eine ebene, nichl durchbrochene Fläche dar. 

Vergleicht man diese Bildung des Scheitels mit derje- 
nigen der Penlatremaliten, so tritt das wesentlich Abweichende 
sogleich hervor. 

Bei den Penkatremattlen sind fünf peripherische und eine 
' centrale Scheiteidffiiung vorbanden. Hier dagegen sind sechs 
peripherische ScheiteldflViungen vorhanden und eine centrale 
Oelfnang iciilt. Bei den Pentatreuialilen liegen lerner die 
fünf peripherischen Scheitelöffnungen über der Spitze der fünf 
Deltoidstücke und werden durch die Fortsalze derselben im 
Grunde getheill; hier dagegen liegen fünf der peripheri- 
sehen Scbeiteiöffnungen am Ende der fünf Pseudambulacral- 
Feldacund werden durch diese selbst im Grunde getheilt. 
Nur die sechste Oeffnnng liegt, wie bei Pentatrematitesi über 
dem oberen Ende eines Deitoidstücks, ist aber nicht im Grunde 
getheilt, sondern einfach. 

So abweichend nun auch diese Lage der Schcitelöff** 
nungcn von derjenigen der Pentalrenialiten auf den ersten 
Blick erscheint , so erkennt man doch bei näherer Prü- 
fung gfcwisse übereinstimmende Beziehungen. Denkt man 
sich b e i d em Fossil von Louis ville die beiden zu» 
gewendeten Hälften von je zwei der ben achbar* 
ten.fünf gleichen Scheitelöfinungen mit einen» 
der, die Hälften der beiden der grösseren elli* 
ptischen Oeffnung ssunfichst .liegenden aber mit 
dieser grösseren vereinigt, so erhält man fünf 
den fünf peripherischen der Penta ir emali ten 
völlig entsprechende Sc h e it elöffn u n gen: Der 
Unterschied in der Lage der peripherischen ScheilelöOnun- 
gen würde demnach nur darauf beruhen , dass die mit den 
Deltoidstücken zusammenhangenden, bei den Pentatrematiten 
im Grunde der Oeffnungen vorhafidenen Scheidewände bei 
dem FossUe von Louisville sich bedeutend erweitern mid die 
beiden Hflften Jeder Oeffhung so weit von elnanden entfer- 
nen, dass< sie bei der Schmalheit der Pseudambiitacral-Pelder 
mit den Hälften der angrenzenden OelTnuiigt^ii zusammen- 
iUessen. . ' 
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Wenn nun aber auch aul" diese Weise der Zusammen- 
hang in der Bildung der peripherischen Scheitelöffnungcn 
nachgewiesen isl, so bleibt dagegen dor enlscliiodene Mangel 
einer centralen ScbeitelöfTnung bei dein Fossil von Louisvilie 
ein in keiner Weise durch blosse Umbildung zu erklärender 
wesentlicher Unterschied von Pentatrematiies. Da nitn bei 
der letxteren Gattung die centrale Oe^ffiiiuig ak Ifundöffniing 
gedeutet werden niiiss, ohne ejne solche aber auch das Fos- 
sil von Lonisviile nicht gedacht werden kann, so bleibt nichts 
übrig, als die grössere elliptische OefTnung für die gemein- 
schaftliche OcfFnun-T zur Aufnahme der Nahrung und zur Aus- 
slüssung der Excietiieiilc zu halten. 

Diese Abweichung von Penlatrematites bei sonstiger 
Uebereinstimmung des Baues wiederholt sich Abrigens in an- 
deren Abtheilängen der Echinodermeu, und namentlich finden 
sich bekaimtlich titoter den Ästenden afterlose Geschlechter, 
welche in allen ftbrigen Merkmalen der äusseren Form an- 
deren Geschlechtern, mit getrennter Mund- and Afterdfinung 
nahe stehen. 

Wenn der Mangel einer centralen ScheitelöfFnung schon 
an sich einen auffallenden Unterschied von Pentatrematites 
bildet, so wird derselbe noch benierkenswerther durch die 
Art» wie die mittlere, z^yischen den sechs excentrischen Oeff- 
nungen gelegene Scheitelfläche aus mehreren kleinen Täfel« 
chen ausammengesetxt ist Diese Zusammensetzung derSchei- 
telflfiche Ist bei der gewöhnlichen Erhaltung nicht sichtbar, 
und ich erkannte sie erst an einem durch Hr. Dr. Dunker in 
Cassel mir freundlichst mitgetheilten Exemplare. Sehr deut- 
lich nimmt man au diesem Stücke zunächst (|ie Nähte eines 
mittleren sechseckig-en Täfelchens wahr. Sechs andere Tä- 
fclchen von ungefähr gleicher Grösse, deren Nähte an dem 
fraglichen Stücke jedoch nur zum Theil deutlich erkennbar 
sind, umgeben das mittlere, und endlich scheinen auch die 
Zwischenräume, durch welche die beiden HAIften der nnf glei-i- 
chen excentrischen Scheiteldffhnngen geschieden werden, 
durch ein getrenntes Stflck gebOdet su werden. Diese Sehe!« 
leltäfelchen bilden jn jedem Falle Schalentl eile , welche den 
Pentalreinalitcn fehlen und lassen sich nicht etwa durch Um- 
bildung auch dort vorhandener Stücke erklären. 
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^'Nach den im Vorslehenderi dargfelegten EigenthOmKcli-- 
keiten wird nun der Pentremites Verneuüii Trugst den Typus 
einer neuen von Peiilatrematites verschiedeneu, aber zu der- • 
selben Famiiie» den Blastoideea, gehörenden Galtuog bilden 
»teen. 

Die' Gsttttigidiignose wird in folgender Weise zu fas> 
aen sein : ' 

Iilaeacrlnuft n. gen. c faiuiiia Blastoidearum. 

, CcUyx ellipsoideus, 3 assulis basalibus minimis, 5 «ssillis 
furcatis subquadratis parvis et 5 assulis deltoideis ma- 
ximis compositus. 

Areae pseudambulacraies angustae, lineares^ a verlice us~ 
que ad basin porrigentes. 

Kmwtttrta ^erthoHa 6, «d circamferentiam verticis sifä; 5 
aequalia, reniformia extremUatein snperam areturäm pseiid* 
ambtilacraliuin effo^mantia ; unicum ellipttcum areae del* 
'toideae impositum. Foramen centrale nulluni. Area 
centralis verticis a^äuiu) compluriJjuä poiygonii couipoäita 

Columna - ' 

Die einzige bekannte Art der Gattung ist: 

, . Elaeactinus Ver7ieuüii» 

(Tal. V. Fif. 1. o, it, d,) 

Fgntremiies VerneuÜii Troost Sixlh Heporl on (he geology of Ihe Statt 
of lonDflMee üaabviUe 1841 p. 14. 

Pmikrmüu YwimM (Beadla) d'OrbIgny ProdroDW dt Pal. ilratifr. 
L 102. 

OltMiitlif YwnmiMi Traoat in : A litt of Uift foif il Criaoids of Teip 
DMaeo in: Froceadinga of tha Amarican Asaoaialion for Iba Ad* 
vaneamant of Sdaooa. 5ae. Maating bald at Cambridga^ Boslon« 
1850. p. 62. 

*■ 

Die Oberflicbe des Kelches xeSgt bei guter Erhaltung 
eigentfaÜmKcfae feine Sculptur. Die Oborflftche jedes 
der fünf, die Seiten des Kelche bildenden Deltoidstficke zer-- 
ftHt nftmlleh derLfinge nach in drei durch Furchen <retrcnnte 
Felder, von denen die beiden seillichen mit j?edräii<4fen fei- 
nen Querreifeq, das in seiner ganzen Länge gleich breite 
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mittlere mit nni rg( imüssigen Eindrücken cliagrinartig befleckt 
ist. Das niiitlere Feld desjenigen Deltoidsliicks, vor dessen obe- 
rem Ende die einzelne grof^sere elliptische von den sechs Schei- 
telüffnungen o^eh^gen ist, tritt in der oberen Hälfte des KeU 
ches aus der Ebene des Deltoidstücks hervor. Dadurch wird 
der Durchmesser des Kelches in der Richtung senkrecht auf 
diese Fläche grösser, als in den übrigen Richtungen, und ts 
wird s 0 der bei den Pentatrematiten nur dnrch die Lage der 
grösseren, von den fftnf äusseren Scheiteldffhungen angeden* 
tete bilaterale Typus hier ancb in der äusseren Wdttning des 
Kelches erkennbar. 

Die schmalen Pseudambuiacral-Felder sind aus vier Rei* 
heil von Stückchen zusamroengegesetzt. Die beiden äusseren 
pcrlschnurförmigen Reihen werden durch die vergleichungs- 
weise grossen, gewölbten, thränenförmigen Supplementir*-Po- 
renstöcke , die beiden inneren ans etwa eben so grossen, 
fast^ ebenen Porenstflcken zusammerigesetKt. LansettstQcke 
sind aussen nicht siebtbar. 

Der von Troost in seinem Verseiobniss der Crinoiden 
des Staates Tennessee veröfFenllichte Name OKvanites würde, 
obgleich als blosser Ninm ohne Gatlungschai nkter einen An- 
spruch auf i^rioriUit mcht begründend, hier dennoch angenom- 
men worden sein, wenn seine Bildung nicht fehlerhaft wäre. 

Vorkommen: Der Elaeacrinus Vemeuilii hndet sich nicht 
selten in den obersten Lagen des an den Fallen desObio bei 
liOnisville aül; dem reckten Ufer des Fiusses entbiössten Scbicb«- 
tenprofils von devonischem Kalkstein, welcbe ausserdem Co^ 
semmm sp. (conf. cyclops Keysei4inck), Strophemena radktta ' 
Conrad, Calymene crastmarginaia Hall u. s.w. einschllessen. 
In gleichstehenden Kalkschichten findet er sich bei CoJumbus 
im Staate Ohio. Endlich ist er von Hm. Saemann auch bei 
Sandusky City am Ufer des Erie-Sec's in einem Kalkstein giei- 
cben Alters gesammelt worden. Meistens sind die Exemplare 
verkieselt und selten die äussere Sculptur der Schale , noch 
seltener die Grenzen der den Kelch rasammensetzenden Stücke 
zu beobachten. 

OHftamiet globotM Troost, der ebenfalls in der ge- 
nannten Liste von Crinoiden, aufgeführt wird, bezieht sieh 
sehr wahrscheinlich auf mehr rundliclie, nicht selten vorkon)^ 
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mende Varietäten des P. Vernmiilü. Eine wirklich verschit- 
dene Art der Gatlun<^ besRss Troosi, wenigstens mr Zeit 
meiner Aowesenheit io Nashville, nicht; noch ist mir anders- 
wo VOB einer solchen etwas bekannt geworden. 



«4 ■ 

III. Codonaster M Coy i84g. 

Mehrere ans dem Kohlenkalke von Yorksbire berslam« 

mende Exemplare des von BfC o y unter der Benennung Co» 
dctster acutus beschriebenen Fossils , welche ich durch J. 
Ewald's und E. de Verne uil'ä getällige Mittheiiung er- 
hielt, bestätigen zum Theil die von M'Coy der Gattung Co* 
da»ter ^) beigelegten Gattungscharakterc , zum Theil können 
sie zu deren Berichtigung und Erweiterung benntst werden, 
leh beobachte an denselben Folgendes: 

' Der Mch ist kreise!- oder glockenförmig, oben dnrrfc 

eine 4ibene fünfseitige Fläche gerade abgestuiiipll. In der 
Nähe des unteren Endes ist der Querschnitt des Kelches 
gleichseitig dreieckig mit abgeiiinifeten Ecken , in der Nähe 
des oberen Endes funfseitig. Eine lileine Ivrei^irunde con- 
cave, in der Mitte von einer feinen punktförmigen Oeffnang 
durchbohrte Fläche — die Gelenkfliche für die Einfügung der 
Säule — bildet das finsserste untere Bnde des Kelches. Die 
ebene Scheitelfläche des Kelches zeigt eine rundliche cen- 
Irale Oeffbung cMund). Von dieser strahlen nach den Ecken 
der Scheitelfläche fünf über die Ebene der letzteren convex 
vorstehende Radien aus, deren jeder durch eine mittlere, in 
die centrale Oeö'nung einmündende Längsfurche getheilt wird. 
Jede dieser Radien wird durch zwei äussere Reihen ganz 
Ideiner schmaler Stückchen und ein lineares schmales (un* 
getheiltes?) Stnok gebildet. Dieser- Bau derfiadten ist denn 



*) Emeud. pro Cpdaster. £tyinol. xudfoy UjUinoabulam. «atf^ 

•l«tt«. 

Aonaii «ad Mftgaz. of aal. hisl. Sccond Ser. Vol. Jll. 
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jenie'en der Pseudambulacral-Felder der Pentatrematilen <Iurch- 
auü ähnlich, und offenbar haben die Radien die gleicht' Be- 
deutung, wie diese. Zweifelhaft ist nur, ob mnn die Ivleinen 
Stückchen, welche in zwei Längsreihen den Ausscnrand jedes 
der Radien bilden, den Porenstückchen oder der Supplcmen- 
tdr-Forensluckea vergleichen soll. Ist der mitllere oder in- 
nere Theil der Radien wirklich ein tifigetheiltes Stfick , wiis 
sich an den vorliegenden Exemplaren niohl mil Bestimmtheit 
erkennen Idsst, so ist es als Lanasettstflck va deuten. Ist da- 
gegen der mittlere Theil auch aus vielen einzelnen Stückchen 
zusammengesetzt, so würden diese iür Porenstücke, jene 
aber für Supplem^ntär-Porenstücke zu halten sein. Porenrei- 
hen für die arrnartigen Anhange oder Pinnulae, wie bei den 
Pentatrematiten, sind nicht zu erkennen , was jedoch bei der 
Kleinheit der betreffenden Theile keinesweges zu der An-* 
nehme berechtigt, dass sie ftberhanpt nicht vorhanden wären; 
Uebrlgens ist nur das gegen den Umfang der Scheitelfläche 
gerichtete Ende der Radien in der angegebenen Weise ku- 
sammengesetst. Gegen die centrale Oeffnung hin erscheinen 
sie einiacli und ungetheilt. (M'Coy's Zeichnung ist in dieser 
Beziehung ungenau). 

Durch die so eben beschriebenen fünf Radien wird dio 
ganze Scheitelfläche in fünf dreieckige Felder von gleicher 
Grösse gelheilt. Das eine dieser fünf Felder ist von den 
vier anderen in seiner BeschaffSenheit verschieden. Bs ist 
ghitt nnd in seiner Mitte von einer grossen Oeffhung (After!) 
dwdibrochen. Die Form dieser peffnang ist an einem der 
mir vorliegenden Exemplare dentlich zu erkennen. Sie ist 
rundlich dreieckig *) und die Oeffnung ist so gelegen, dass 
eine der gerundeten Ecken des Dreiecks gegen das cen- 
trale Loch gerichtet ist. Die vier anderen Felder werden 
ein jedes durch eine mittlere, dachförmig zugeschärfte und 
nach dem Umfange hin rasch an Breite abnehmende Leiste 
so getheilt, dass die Spitee der Leiste die Mitte der das be. 
treffende Feld nach. aussen begrenzenden jSleite des Fünfecks 
berahrty und auf dieser Seite senkrecht steht. Die Angabe 
M'Coys, dass jede dieser Üeisten an ihrem d^ Munddffnung 



Nach Ai'Co y's Angabe ist sie rauteofOnnig. 
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zugewendeten Ende efnen mdeiitficlie» flindrack, der als Ort-' 

' rialöfTnuiig zu deuten sei, trage , finde ich an den mir vor- 
liegenden Exemplaren nicht bestätigt. 

Die Zwischenräume zwischen den Leisten uml den als 
. ' Fseudaiabalacral - Felder zu deutenden vorher beschriebenen 
Radien sind grob gereift und gefurcht und zwar so, dass die 
geraden l^eifen nit den m trennenden Furchen den Pseud- 
anbulacral- Feldern parallel laofen, dagegen schief auf tier 
Längsrichtung der Leisten stehen. Solcher Reifen sind 5 his 7 
auf jeder fülfte der fünf Felder yorhanden , deren Ldnge 
allmählich in der Art abnimmt, dafs die dem betreffenden 
Pseudambulacral - Felde zunächst liegenden die längsten, die 
unteren am weitesten entlernten die kiirzeslen sind. Es er- 
innern übrigens diese Reifen und Furchen lebhaft an dieje- 
nigen , welche bei dem PenicUrematitei Orbigmjanus auf der 
Seite der DeltoidstOcke und des oberen Theils der GabeU^ 
Stacke vorhanjden sind, und in der That entsprechen sie die- 
sen, wie i^ich bei der Deutung der Betreffenden Keichtheile 
gleich weiterhin ergeben wird, auch in der Lage. Fretilch ist ' 
ihre Bedeutung eben so zweifelhaft als dort. 

Endlich ist auch die Zusammensetzung des Kelches aus 
einzelnen Stucken zu betrachten. 

Die Basis des Kelches besteht, wie die mir vorliegenden 
Exemplare deutlich erkennen lassen, aus drei Basalstücken^ 
von denen das eine kleinere vierseitig, die beiden anderen 
grösseren fänfoeitig sind. ' Wo sie an dem unteren Ende so» 
sammenstossen, bilden sie die kreisrunde concave Flfiche fQr 
die -Binfugung der Sfiule. Nach oben reichen sie fast bis 
zur Mitte der ganzen Länge des Kelches. Auf diesen drei 
Basalstücken stehen fünf gleich grosse, last rechteckige, bis 
zur Scheiteliiäche reichende Stücke. 

Schwieriger ist die von M Coy niclit anqen ebene Zu- 
sammensetzung der Scheitelfläche aus den einzelnen Schal- 
stücken zu erkennen. Bei scharfer Prüfling nehme ich je- 
doch s^r hestimml^Kdhte wahr, welche ron den FuniUen, 
an welchen die Nähte von je zwei der ffinf grossen rectan-* 
plfiren Stücke die Scheitelflftche lierfihren, ausgehen nnd^ 
indem ^sie die vorher beschriebenen Reifen und Furchen quer 
durphächueiden , «mkf eoht auf die Pseudambulacral -Felder 
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, treffen. Auf iMefe Weite wOTdeii dte nnf groMen reetan* 

gulären Stücke auch oben in der Art begrenzt, dass sie sich 
durchaus so veriiaitLn, wie die fünf Gabelstucke der l'eiUa- 
trematiten, indem sie eben so wie jene an ihrem oberen Ende 
ausgeschnitten sind und in den Ausschnitt die Enden der 
Pseudambulacrai-Felder aufnehmen/ Nimmt man nun, wie es 
der Analogie nach entschieden wahrscheinlich ist , obgleich 
ich es dorch directe ^eobachUing nicht völlig hestlmmt an 
meinen Bxemplaren habe ermitteln können , ausserdem an» 
dass Nähle im Grunde der von der centralen OeflTtanng aus- 
gebenden fflnf Furchen verlaufen , so erb§H man noch f&nf 
(;leltoid förmige Stücke, welche sich in jeder Beziehmig , wie 
die Deltüidstucke der Pentatromatiten , verhalten. 

In solcher Weise würde" also der Kelch von Codonasfer 
aus denselben, drei Kränzen von Täfelchen mit gleicher ge- 
genseitiger Lage, wie derjenige von Pentahrematites, viiäm- 
Hch drei Basalslücken, fünf Gabelstücken and fünf Deltoid- 
slücken ausamnengeselst sein. Da auch eine centrale Mund- 
und eine excentrische Afteroffnang vorhanden ist, so blelhl; 
als wesentlich unterscheidend zwischen Pentatrematites , und 
Codonaster nur das Verhallen der Ovarialöffhungen übrig, 
welche als gesonderte OefTnungen bei Codonaster ganz zu 
fehlen scheinen. Alle anderen Unterschiede, und nanienllich so 
weit sie in der Sculptur der Scheitelfläche liegen, sind mehr 
oder minder unwesentlich. Am nächsten sind den Gattungen 
offenbar diejenigen Arten von Pentatrematiten verwandt, 
bei welchen die Pseudambulacral-Fetder ebenfalls in einer 
ebenen Scheitelfläche liegen, wie B. R SdnUtm^ F. Potf- 
M u. 8. w. 

Die Gattungscharaktere lassen sich in folgende Diagnose 
zusammenfassen : 

Codonaster M*Coy. 
Genus Crinoideorum £bs«iiium e familia Blastoidearum. 

Caiyx obconicns, subpentangularis, supra tmncatus, as- 
suUs ba$aUbu» 3 inaequalibus, assuUs fitreaHä 5, magnis ae- 
qualibus sulwectanguhtribus « assnlis ätMdeii 5, in piano 

supero sitis compositui^. 

Planum superum calyds pentagonum, areis pseudambula-* 
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cralibus lanceolatis divisuin. Qualuor inter biiias areas pseud- 
ambulacrales intervaiia pbUque sulcata, carina media divisa; 
quifttom JaeTe. 
Os cenirale. 

Anus ^cenlricus, subtrigonus, in medio intomOo laevl 

Situs. 

Foramma omriaUa iiulla. 
Colamna 

Z w^e i A r t e n; 
]. Codanatier acuiu$ M*Coy. 

iTif. V. Fig. 2. «— d.) 

Codaster acutus M'Coy, Annats and M»g. of nat. last. See. Ser. Vol. III. 
1849. 250. 251. ; British Falaeoz. foss. in the geol. Mas. of ihe 
Unifertity of Cambridge Farl. iL p. 12a. PI. 3. D. fig. 7. 

PminmitBi j^MUufMolis Korbes Hen. of ihe geol. S^rv. of Great. Brit 
Vol. II. Part. % p. 529. (Non: FMfrwii<l«t pcuteiifiilarw, G. Sp- 
werby, PbillipB etc.) i 

AOnerhUiet sp. Nach einer mflndlichen Mitlbeilong de Yernenirs 

^< . i»l *iinch das von Camberland (Reliq. diluviana 1826) unlcr 
dem ISaiuea AätrücriiiiLea besciiriebene Fossil mii, CodonatUr acM- 
tu» identisch. 

Länge des Kelches ü Linien; Breite 5 Linien. 

Die Basalstucke ceichen fast bis zur Milte der ganzen 
Keichlänge. An einem einzelnen Exemplare der Gilb er t- 
.8on*8chen Sammlung im British Museum beobachtete ich eine 
fast quadratische Scheitalfläche, während dieselbe sonst regel- 
mässig funfseitig ist. Die Seitenflächen des .Kelches sind glatt. 

Nicht selten im Kohlenkallie von Bolknd in Yoriishire. 

0as Fossil« vdn welchem Forb es unter der Benennniig 
PeniremUei pei^tagonaUi die Schdtelflftche abbildet, ist angeh- 
scheittlich Codanasier acuhts WCoy, Gewiss irrthümifch ist 

auch das fünfte glatte Feld, welches 'die Afteröffnung trägt, 
wie die vier anderen gereift und gefurcht dargestellt. ^ VgL 
oben S. 51. 

6' 
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2. Codmmier trüoba^ iCCoj. , 

4 

(taf. V. Fig. 3/'«» h.) 
CoAwtir iHfo^tfAtt H'Coy. ia Aao. oft nat. hU%. See. Ser. Vol. 111/ p. 
15t.; Detcription of the BrlÜih Palaeoi. fofi. i» the geol. Na« 

Mom of the University of Cambridge by F.M'Coy. Part. II. (1851.) 
p. 123. PI. 3. D. ßf. 8. 

„Die Gabelstücke sind um 1/3 länger, als die Basalstucke. 
Die Basis des Kelches ist in drei angeschwollene Lappen ge- 
Iheilty welche fiher die. Anheflongsstelle der Säule herabbän* 
gen. Die Oberfläche ist glatt. Länge des Kelches 7 Linien, 
Breite der Scheilelfläche 5 Linien.« 

Nach der von M'Coy gegebenen Abbildung ist diese 
Art, von welcher mir selbst £xemplare nicht vorliegen, dem 
^C. acutus sehr ähnlich , und namentlich rücksichllich der 
Scheilelfläche so übereinstimmend, dass man fast die specific 
sehe Verschiedenheit beider Arten, bezweilitdn möichte. 

^Nicht gerade selten im Köhleiikalke vbn Derbyshire. 

, * 

Zoologische Stellung und Familien^Charakter 

, dec Blastoideen. 

Nachdem die Betracblung der einzelnen Gattungen vor- 
ausgegangen ist, liisst sich jetzt auch die zoologische Stel- 
lung und der Familiencharaklor der Blastoideen ermitteln. 
Zum Theil gilt in Betreff der zoologischen Stellung der Fa- 
milie das sclion vorlier fiber die Stellung der Gattung Pcn- 
-'^'tätrematites besagte. Da das Wesentliche der Organisation 
tter Crinoiden im Vergleiche zu den Astenden und Echiniden 
"Mrin besteht, dass sie das ganze Leben hindurch oder nur 
in der Jügend mit einem gegliederten Stiele oder unmitlel- 
*teir mit der Unterseite des Körpers iAgelacrinus Vanuxem, 
■ Cffiiihidtum Sleenslrup et Forchhamraer , Uolopus irOrbignyj 
^^angewachsen sind, und dass die Armradien, wenn sie vor- 
^fka^<)en sind ,^ sich vom dorsalen Pole des Körpers aus ent- 
^ wickeln so gehören die Blastoideen unstreitig zu den Cri- 
noiden, denn alle sind auf einer^ gegliederten Säule befestigt 

• • • » » j . ... , * ' , , , ^1 
') Vergl. Job. Maller: Ilaher den Bau das PenlacriAiu capui 

Hadaiaa'p. 61. 
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und obgleich ihnen freie Arme fehlen, so l&^sm sieh doch 
die mit Pinnnlae- ähnlichen Anhangen -toeUll^iii'Pseadaml)«- 
Iacral*Feliier als mit der Kelchschale veiwachseae Arme be- 
trachten, und diese entwickeln sich eben so vom donMAan 
Pole des Körpers aus, wie die Arme der elgemtlicbfn Cri- 
neiden. Mit den C^fsttdeen haben die ßlastoideen den Man- 
gel wahrer freier Arme und eine bis auf einzelne Oelfnim- 
» gen ganz geschlossene Kelchschale gemein. Bei den Cysli- 
deen ist aber die Zahl der den kelch zusammensetzenden 

^chalstücke beiden verschiedenen Geschlechtern verschieden, 
und bei manchen Geschlechtern (z, B. Echinosphaerüef} ißt 
die Zahl derselben sogar ganz unbestimmt, wAhrend bei dan 
Blastoideen die Zahl der den Kelch ^zusammevsetsendeii Stucke 

. in allen Geschlechtfim fest bestimmt und gleich ist Auch 
die stets gleiche Bildung der immer vorliandene» fünf Pseuc)- 

. ambulacral-Felder ist den Blastoideen eigenthumlich, obgleich 
gewisse von dem Scheitel ausstrahlende und mit armarligen 
Anhängen besetzte Felder auch bei einigeu Gallungeii van 
Cystideen, z. B. Pseudocrinus und ApiocystUes yorkomm^ji' 
Wurde man bei der Yergieicbung der Bbistoideen mit den 
Cystideen nur die Gattungen Penialremaiites und Etae^utf^iff^ 
befOcksichtigeu, so wOrde als ein scibr wichtiger Untfirschied 

^zwischen beiden Familien ißs Yortanj(|en|Bein grosser , den 

. centralen Mund umgebender GenitaJUOeffhungen bei der er* 
s'teren hervortreten. 

Bei den Cystideen ist , wenn sie überhaupt nachweis- 
bar, nur eine einziiro durch Täfelchen in Gestalt einer Pyramiden- 
geschlossene GcschlcchtiiölTnung vorhanden. Bei den Udionden 
Vertretern der eigenllichen Crinoiden (Coma/ti/a und Feniacri^ 
ms) liegen die Gescblechtsöffnungen dagegen in jg;i[*dsserer,Zf^l 
an denPinnulae der Arme. Jene grossen Ges,chiechtsö^nungen 
bei den genannten beiden Gattungen der .Blastoideen erinnern 
dagegen durch ihjre Lage und Zahl an die Bildung der Ophiu- 
ren , bei denen die Gesehlechtsdffnungen paarweise in den 
Winkehi der Arme auf der ventralen Seite der Scheibe vor- 
handen sind. Es kann jedoch das Verhalten der Geschlt^-hts- 
öiTnungen bei den Gatiuugtii Pmiatremaiiies und Elaeacrmus 
nicht für die Stellung der ganzen Familien völlig entschei- 
dend sein, weil bei der^ dritten .Gattung Codatmierf welche 
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in allen übrigen Merkmalen ihrer Organisation auf das eng- 
-ale mit den beiden enteren Gattungen verbiniden ist, Gent- 
'taldfftrangen fiberhanpt sich bisher nicht haben erkennen 
'laasen. 

Als negatives Unterscheidungsmerkmal der Blastoideen 

- von den Cyslideen kann man aber allerdings die stete Abwe- 
senheit einer Ovarial-Pyraniide, welche den Cyslideen reg"el- 
mässig zusteht , betrachten. Ebenso weni^ kommt bei den 
Blastoideen der eigenthämliche, seiner Bedeutung nach zwei- 
felhafte Apparat mancher Cystideen- Geschlechter, welchen 
Forbes mit dem Namen der kammförmig gestreiften Raa-* 
tenfelder (pecliniiM rkombs^ beBeichnet hat, jemals vor* 

Als Ergebniss aller^Vergleichongen mit anderen Abthei- 
lungen der Echinodermen erhfilt man snletsst für die syste- 
matische Stellung der Blastoideen den Satz, dass dieselben 
eine eigenthüniliche , jeder der beiden anderen Familien, 
(nämlich der Cyslideen und der eigentlichen armtragenden 
Crinoiden), gleichwerthige Familie oder Section in der Ord- 
nung der Crinoiden bilden. 

Der Familien -Charakter Usst sich in folgender Weise 
fassen: 

BloifüiäMe. Pamilia exslincta ordinis Crinoideomm. 

Animal ebrachiatum , calyce assulis testaeeis composito 
inclusum et columna articulata corporib^s aiienis per totam 
vitam affixum. ^ ^ 

Caiffx 13 assulls principaiibus per tres series horizon- 
tales dispositiSi et numerosls minoribns accessorils composi- 
tns^et areis 5 e vertice radiantibus, appendices pinnulis Cri- 
noideoram genninonun simUes, blfiriam dispositas exhiben. 
tibus ornatus. 

Os centrale superum aui nollum. 

Amu excentricus supems. 

Foramina ^miiMa per 5 paria circa os disposita a^ 

mdh. 

Blastoideen. Ausgestorbene Familie der Ordnung 

der Crinpiden. 

^ Das Thier ist armlos, in einem aus KalktSfelcben zu- 

1^ ammengesetzteu, bis auf wenige Oeffnungen ganz geschlos- 
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seneu Kelche enthalten und vermiltelst einer gegliederten 
Sauie das ganze Leben bindurcli an fremde Körper befestigt 

Der Kelch besteh! aus 13 Hauptstäcken» welche in drei 
horiionlalen Kränsen so angeordnet sind, dass der untere 
Kraus drei angleiche Stäche (Basalstache), der mittlere ffSOkt 
gleiche StQcke (Gabelstflcke) und der obere Kranz wieder 
fünf gleiche , mit denen de5 mittleren Kranzes alternirende 
Stücke (Delloidstücke') umfasst. Voin Mittelpunkte des Schei- 
tels strahlen fünf, aus zahlreichen accessorischcn Schalstuk- 
ken zusammengesetzte Felder (Pseudambulacral-Felder) aus, 
weiche zahlreiche zweireihig stehende , den Pinnulae an den- 
Armen .der achten Crinoiden ähnlich gebildete Anhänge (ra- 
gen, und deren unteres jnde von den Tftfelchen des mittleren. 
Kranzes umfasst wird. 

Der Mund scheitelständig, central, oder f(^end. 
• Der After scheiteisländig, excenlrisch. , 

Genital-Oeffnangen fünlfach paarweise den Mund 
umgebend oder fehlend. 

Drei Gattungen: 

1. PenUarmmOUes Say. 1890. 

Die Arten in siluriscben, in devonischen Schichten und 
im Kohlenkalke. 

■2. Eiaeaermui n. gen. 1851. ^ 
Die einzige Art in devonischen Sdüchten. 

3. Codonasier M'Coy. 1849. 
Zwei Arten im Koiüenkalke. 
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Andere vermeintliche Gattungen der Familie 

der Blastoideen. 

Ausser Pentatremalites, Elaeacrinus und Co({i>?nister sind 
hier iinhaiiofsweise folgende vermeintliche Gattungen der Bla* 
stoideen zu erwähnen : 

1. Unter der Benennung vi^/crocfuttfe« hat Aus ttn eine 
angeblich zu den Blastoideen gehörende neue Gattung aufgo*' 
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stellt. Es ist von derselben nicIits woiler, als die folgende 
kurze Gattungsdiagnose in Annais of nat. liist. Vol. XV. p. 206 
bekannl: ^Asterocrinites. DieDorso^Cenlral-Plalten vierecliig; 
811 diese fügen sich vier (?aar verlingerter Tafelchen, welche 
dem Fossil äine lappige (lobed) Gestalt; verleiben. In den 
einspringenden Winkeln au der Basis der vier Lappen be- 
findet sich eine gleiche Zahl von- AmbtAakren. Der Mund 
central. Der xVRer seitlich. Speeles : A. tclragonus.^ 

Bronn flndex Palaeont. I. 1381) hat wegen einer Prio- 
rität v. Münster's dem Namen Astcrocrinites die Benennung 
Zffgocrmus substituirt. Bei dem entschieden funfslrahligen 
Bau der übrigen Blasfoideen scheint es mir sehr unwahr« 
Sicheinlioh, dass dieses Fossil, dem eine deutliche Yierlappig- 
keit zugeschrieben wird , den Blastoideen angehören sollte^ 
nnd mddite vielmehr sn vernratben^ sein, dass es einer der 
von E.' Forbes jdngst aufgestellten C^fstideen^Gattnngen zu- 
zurechnen sei , von denen einige eine viersliahlige Anord- 
nung der Kelchtheile zeigen. 

2. Die von T. A. Conrad in Journal of llie Acad, of 
Philadelphia 1842. Vol. Vlll. P. II. p. 235. aufgeslellte Galr 
tnng NwUeocrinus soll sich von Pentatremalites dadurch un* 
terscheiiien , dass der Scheitel nur von einer einzigen und 
zwar centralen Oeffnong durchbohrt ist. Die einzige Art, 
angeblich von Hall in ober-silitfii^hen Scftfchten im westli- 
chen Theile de»' Mnltes New- York greflMden» gleicht, nach 
der Abbildung 1. c. PI. XV. Fig. 17. , einer der Pentatrenia- 
tilen-Arlen mit schmalen, bis zur Basis dos Kelches hinab- 
reichenden Pseudambulacral - Feldern , zu vvelcheu unter den 
Amerikanischen namentlich Jt*. granulatus n. sp. gehört. Viel- 
leicht ist sogar der Nucleocrinus ^jelfgans mit der letztge- 
nannten Art identisch, indem der angegebene Fundort auf 
eine« Verweehsolung . berahl.- Itt jedem Falle bat i^ohl der 
angeblich von Pentatremalites nnterseheidende Gattungscha- 
rakter darin seinen Grund , dass die vielleicht kleinen nnd 
undentHehen fünf peripherischen Scbeiteldinongen übersehen* 
wurden. . 

3. Ueber die angebliche Gattung Fcntremiiidea von 
(POrbigny (Prodrome de Pal. slraligr. 1. 1849. p. 102) , 
zu ireldier der JP. PßiMä ond P. SchuittH . Arch« #t Ver^ 
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gehören sollen, vergl. oben 8.4:*. Der vermeintliche Un- 
terschied von Penlalrematites, dem zu Folge der Kelch nur 
aus zwei Kränzen von Tälelchen (statt aus drei, wie bei Pen- 
latremaliles) bestehen soll, beruht auf einem Irrthurae, indem 
die in derThat vorhandenen Deltoidstücke wegen ihrer^I^|f in- 
heU verkannt wurden. 

« 

V, • 

JVaehtrag. ' 

• ♦» 

s 

Erst nach vollendelem Druck der vorbergehenden Sei« 
ten kommt mir Journal of the Academy of Natural Sciences 

of Philadelphia. New Series Vol. U. Pari. I. Philadelphia 1850. 
zu Gesielil , in welchem ein Aufsatz mit der Ueberschrift : 
tiesc ri ptio ns of fifteen new species of Crinoi- 
d^a from the sub-carboni ferous limeslonc ofJo- 
wa, Wisconsin and Minnesota, in the y eai s l84§-^9r 
by David 1). Owen and B. F. Shumard CP* 
mit PL VIL), die Beschreibung und Abbildung von vier neuen 
' Arten von Penta^ematite^ enthält. Leider sittd^ lUe ^^Udun-* 
gen njusfct so deutlich, als man (dr die Erkennung der speci- 
fischen MerHmale wünschen mdelite,' aHein dennoch ^asst sich 
die Verwandtschaft der Arien und ihre Stellung in den ver- 
schiedenen Gruppen der Gattung mit ziemlicher l^icherheit^ 
bei^Uminen. Die Arten sind folgende : 

1. Fenircmites Norwoodii p. 64. PI. \Xi, Fig. 13. a, &,c. 

Au^ dem Kohlenkalke von Burlington un4 Augusta Ißk 
Territorium Jowa und von Oqnawka im Staate Illinois. 

Diese Art gehört nach' der Boschreibung angenscheinlioh 
in die Gruppe der Elliptici und scheint specifisch besonders 
durch die sehr kleinen Deltoid - Stücke und durch die liefe' 
trichterförmige Aushöhlung der Unterseite des Kelches aus- 
gezeichnet. 

, <>. Fen/remtles melo p. 65. PI. Yll. Fig. 14. a, c. 
Häufig in dem Kohlenl|;alke von Burlington im Terrilo* 
rium Jowa. 

Diese Art gehört gleichfalL in die Gruppe der Elliptici. 
Die Dcjtoid^lifcke sind afich hiux sehr klein. Sj^ecifisch aus- 
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gezeichnet scheint zu sein , dass die Gabelstücke in tiefen 
Furchen zusamnienstossen. 

3. PmUremUes^kaemiformU p. 06. PI. VII. Fig. 15. 
Aus dem Kohleukalke von Mill Creek in Randolph Gounty 

im Staate Illinois. 

Diese Arl , dei eu Bt;schi cibung übrigens nur ein ein- 
zelner verkieselter Steinkern zu Grunde lieat, erinnert durch 
die verlängerte prismatische Gesfall des Kelclies und durch 
die sctimalcn linearischen Ffieudambulacral - Felder einiger- 
massen an den P, obliquatus n. sp. , obgleich die specifisclie 
Yersckiedenheit nicht sweifelhaft .ist. . 

4. PeniremMlei MUfornM p. 67. PI. VII.' Fig. 16. a, 6. 
Selten im Kohlenkalke von Burlington im Territorium 

Jowa. 

Die Art ist in der äusseren Form dem F. mßatus So- 
werby ähnlich. Eine sichere Entscheidung über die etwaige 
Mentitfti beider Arten erlaubt aber die unvollkommene Ab* 
bildimg nicht. 



Besondere Erwähnung verdient noch die p. 65 dessel- 
ben Aufsatzes mitgetheille Beobachtung, dass bei einem Ex- 
emplare des P. floreaüs S^y von Chester Im Staate Illinois, 
wcl(lies auch die Pinnuiae -ahnlichen armaffigcn Anhänge 
erhalten zeigte, eine aus mikroskopisch kleinen iiinlseitigen 
Täfelchen zusammengesetzte konische Scheileibedeckung; durch 
welche die Scheitelöffnungen völlig geschlossen wurden, sich 
ftind. Ist eine solche, von welcher man sich nach der kur- 
zen Beschreibung ffcbrigens keinen deulllohen Begriff machen 
kann, hei jenem Exemplare wirklich vorhanden, so Ist sie 
ohne Zweifel auch eine dem ganzen Geschlechte zukommende 
Eigenthumlichkeit. 

Erklärung der Abbildungen. 

Taf. I. 

Fif . i. PentalrematiUi fiorMks S«y ; p. 33. 
41, Ansirhi eines Exemplars der typische» ForiD tus dem tfolileu- 
kalk« voft Kentucky^ in ntarlichei Ür6Bte, von d«r Seite* 
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h. Dawelhe Exemplar von ol»en gegen den Scheitel gesehen. 

c. Dasselbe Exemplar von unten gegen die Hasulslücke gesehen. 

d. Die den Kelch des Pentatremaliles florealis ziisaminenselrcnden 
Hauptstöcke horizontal ausgebreitet und von aussen gesoben. 

a. Eines der 3 Hasalstücke. 

ß. £ioes der 5 Gabelslücke. 

Zioes der 5 Deltoidslücke. Nur der in der Zeichnung weiss 
gelassene untere Tbeil der Stücke ist im >vnbl erhaltenen Zu- 
stande des Kelches von aussen sichtbar. Der spatclförmige Forl- 
salz des vorderen Endes hängt 'lurrh eine auf der unteren Fl3che 
de» ManpUheiies des Slflckea betiodliche Leiste mit .dem letzteren 
ximmmeii. ' 

Fig. 2> VergrÖMCrte Ansicht des Scheitels tob Ptnlatrtmalitti ßorea- 
Ut Say. vtr. nach einem Exemplare vonTralric du Long unweit BeU 
leviJle im Staate Illinois in Nordamerika. Vergl. p. 10. 
m Bin PseQdamhnlaeraUPeld in VollstAndiger Erhaltung nft den 
der OberllSehe desselben anliegenden armariigen Anhingen oder 
•* Pinnulae. Nur die Ansicht dieses Feldes ist nach dem Taf. II. 
Kig. 7. abgebildeten Exemplare des P. sulcatm erg&nat worden. 
Die 40brigen Felder nnd der Scheitel befinden sich an dem ab. 
gebildeten Exemplare genau in dem Zustande der Erhaltung, wie 
die Zeichnung sie darstellt. . i 

ß, Ansicht eines Pseudambnlacral- Feldes » bei welchem nach Ana- 
fallen desX>ansettstfickes, der Porensiücke und der Supplementif- 
Porenstocke der unter der Anssenfläche. jedes Feldes vorhandene 
' Eöhrcn^ Apparat sichtbar geworden ist. 

y. Ansicht eines PseudambolaeraU Feldes, bei welcbemi nach Aas- 
fallen der Porenstocke und Supplemenlfir-Porenstficke, nur das 
LansettstOck erhalten ist. Die Art , wie sich das Lansetlstftii^ 
mit einem kleinen Fortsntio seinei oberen Endes dem doreh die 

spateiförmigen Fcrtsitie der Del loidstücke gebildeten, die centrale 
Scheitelöffnung umgebenden Ringe anfügt, Ist in der Zeichnung 
deutlich ansgedrOckt worden. 

i.' Ansicht eine« Paeudamhalacral ^ Feldes , bei welchem durch die 
- Verwitterang die Quer -Reifen und Quer-Fnrchen der Oberfliche 
verwischl und die Mfthte der PoreostOcke und Supplementär- Po* 
. reastfieke sichtbar geworden sind. 

«. Ansicht eines Pseudambulacral -Feldes/ bei welchem die faden- 
. ittrmigen nrmartigen Anhinge nicht erhalten sind, Obrigena aber 

die Ofierfliohe mtt ihren Quer-Reifen und Furchen unversehrt ist. ' 
S. Die mittlere (als After au deutende) von den drei RAhren , in, 
' wietche die unpaare grossere von den fflnf peripherischen Schei- 
telOftiungen durch awei der unteren Flfiche des betreffenden Dbl«f 
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tniditftfike» angebeflete Leitlen i» Graado getbftilt wtrjl* Vergl. 

Fig. 3. Vergrfts^erte ADiicht dei Scheitelt von PenlafremafttM fUrt^^ 
ImS«!'. var. nach einem ExemplarcC von Prairie dn Loag npweilBeU 
leville im Staate Illinois in Kordamerika« Die I^seltaiacke, Poren» 
ilflcke und Sappleoentflr«Porenst6cha aimmtlicher Psendambnlaeral- 
Felder. sind ausgefallen, und dadurch dar unter jedem der Felder be« 
findlicbe Apparat von btaltförmig ansamroengedrftciLlen LIngsrdhren, 
\ so wie auch die 'die centrale Scheitel6ffnuog umgebenden Vortsitie 

der UeltoidstQcke sichtbar geworden. |. weiset auf die mittlere (als 
Aller zu deutende) von den drei Röhren hin, in welche die unpaare 
grossere von den fAnf peripherischen Scheitel6llnangen dnfeh awei 
der unlerieii Fliehe des betreffenden Oeltoidstfickes angeheftete Lel- 
sten^im Gruode gelheilt Wird. Vergl. p. 12. 

Fig. 4. VergrOsserte Ansicht eines Pseudambulacral - Feldes von Ten* 
ialremäHte» fioreaUt Say, Durch Verwittcruog sind die Quer*Reifeo 
Uttd Quer-Furchen der Oberfläche verwischt uod die Nähte des Lan- 
settstäcks (!er Porenstflcke und der Supplemenlär-Poreostacke sicht- 
bar gemacht worden. Vergl. p. 15 sq. 
«, Das Lansettstftclu , 
ß. Ein Porenstack, 
y. Snpplemenlär-Porenstficke. 
Fig. 5. Gabelstfick von FentatrcmnHiB» utleahu n. sp. fn natfirlicher 
Grosse, gegen die der inneren HOhluog des Kelches angewendete 
Fläche gesehen , und die unter jedem PseudambulacraUFelde vorhan- 
denen LäogsrOhren seigend. 
Fig. Ol Die susammengedrQckten^ängsröhren unter einem Pseudam- 
• bnlaeral-Felde des PeMatrtäUuUes *ideaht$ n* sp. im Qverschnitte gese- 
hen, naeh einem Bvemplare von Prairie du . Long. Die obere, fast 
horiioniale Linie der Zeichnung ist die Durchschnittslinie der Ober« 
fiohe des Pkeudambolacral« Feldes. 

Taf. II. - 

Fig. 7. FetUulremalUes sulcatus n, sp. var. nach cinnn Exemplnre 
dem Kohleokalke vom iMount Sanu bei Uuatsville im ^<^rUliviJi^q Ihciie 
des Staates Alabam.) in Nordamerika. 
a. Ansicht des Kelches in iiatürli-hcr Grösse von der Seite mit den 
den Pseudambulacral - Feldern anliegenden iirmartigcn A|ih&0gcn 
und einem Uurien Stücke der Säule. Vergl. ]\ iü sq. 
Eines der Pseudambnlacral -Felder mit den iiolijegeft4¥ii ^Ah^)"- 
g^n vergrösfcrt. ^ 
p. Ein einzelner der gegliederten fadenlörmigeR nrmarligcn Anhä-ige 
fW;grO#f«rt. Die im «oter«» TM<Bii» di^p j^eid^ ejlt^iiqgeadca . 
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Anhänge siiid noch ichlanker und fadenförmiger, tUk-dtr abge- 
bildete. 

Fig. 8. Penlnlremalites florealh Sav. p. 33. Varietät uiil stumpt ko- 
nischer Basis in natürlicher (irosse, nacii einem Exemplare von Prai- " 
rie du Loti" südlich von Bellevill« im StiWle Illinois. 

Fig. 9 Penlnlremalites pyriformis Say; p. 34- in natürlicher Grösse, 
nach, einem ungewöhnlich grossen, gan* vollsländigen üxtjmpfare auf ' ^ 
dem Kohlenkalke ¥ou Frairie du^Long, südlich von BuUevilie im 
Slaaie Illinois. 

0. Von der Seite g^sgehen. 
. 6. Von oben, 
c. Von unten. 

Taf. ill. 

Fig. 10. FetUatnmälüM. *ukäSu$ §ff, , p. 34. weh einem gnns TolU 
itindigen Exemplare von Frairie in Leng in nttlirJIcber. GrAwe dar. 
geatelll. 

a. yon der Seite. ^ 
h. Von oben, 
e. Von onlen. 
Fi|;. 11. FaaMrmttlÜM eMsgueliM, n. ap.; p. 47. 

04 Ein Galielaiaelb von auifen in naiftrüclier GrOate einem 

Exemplare Ten- Greenville im Staate Indiana. 
b: Daa ^leodambnlacral - Feld deaadban Stfickea. verfrftaaeri dar- 

gaatoUi. 

Fig.^ 13; pMtOatrmalUti RnmoardtH Treost ; p. 52. 

«, SeitaMMiiefat einea ungewSknlieli gvoaaen (die gewöhnliche 
GrOaae tun dea Doppelte tbertreffeaden) voHatftadigen Exemplare 
in natfirlicher Gröaae. 
'h* Vergrdaaerre Anaichr dea Scheitel a 'deaaeibeo Exemplara. 
e. Ein Pseadambalacral-Feld vergrössert. 
Fig. 13. Pentatremalile* granulatus a. sp. ; p. 43. S«iienansicht in 
natürlicher Grösse nach einem verkieselten Steinkern. 

Taf. IV. 

Fig.. 14. Penlalremaliles orahs Goldfuss ; p. 35. 

ff. In nalüilicher (irÖ<!se von der Seite* geaehen. 

h. Dieselbe Ansicht vergrössert. 
Flg. 15. rcntatrematites crenulatus n. sp. ; p. 46. 

a. In nalurUcbcL Grösse von der Ssile geaehen. 

&. Von unten gegen die Basahäfelcheii fwaehen. 

c. Vergrösserle Ansicht dea Seheitela. 

.Vcwicriaiaefte Aa«iebt tpnoa Pieada«ihah»ralri4Falilat. DOeZeleh- 



Digltized by Google 



• 396^ — 76 ^ 

nung isl in sofern nicht ^anz genau, als in derselben das 
Lanretli^iück bis iu das uuieiöle Ende des Feldes verlaufend 
angegeben worden ist, während es in der Tl^at in diesem ua. 
tercn Theile durch die Porenstucke verdeckt wird. 
, Fig. 16. l'entalreinalites Orbignyanus (de Köninck?) ; p. 38> 

a. Ein grosses Exemplar von der Seite geseheo. 
' 6. üieaeihe Ansicht verffrössert. 

9» "Vergrösserle Ansicht des Scheitels. In der Zeichnung sind 
nchtlj^ gewjssö in der Beschreibung nicht erwähnte und ^inz 
ähnlich auch bei dem F. acutus vorhatidcne schiete Furchen 
auf den Seilen der leistenföntiigen Oeltoiiislücke und den an- 
grenzenden Theilen der Gabelstücke angegeben worden. Die 
bedeutende Grösse der Anal-Oeffhung ist tum Theil durch Aus- 
fallen der angrenzenden Poren - nnd Suppicmcniär-l orenslücke 
hervorgebracht worden, was in der Zeichuuug nicht richtig an- 
gegeben. * 

Fig. 17. PenlalrematUes PaiUeti de Yeifneuil ; p. 48. 

a. Ein Exemplar in natürlicher Grösse von der Seite gesehen. 

liaulig ist die Form des Kelches noch etwas schlanker als hei 

dem abgebildeten Exemplare, 
fr. Vergrösserle Ansicht des Scheitels. Aus der Zeichnung ist 

deutlich zu ersehen, wie dasjenige DcUoidslück , in dessen 

Spitze die grössere unpaare der 5 peripherischen Scheitelöff. 

nangen liegt , die übrigen an Grösse bedeutend fiberlriffi; ein 

UnsUiid , des len Erwihnung bei der Betehrtibwig der Art 

vergelten worden. 
i, VergrAMefte Ansieht einee Piendarobalacral-Feldei. 
Fig. 18. Ventalretnalites Schuluii de Verneuil et d'Archiac; p. 50* 

a. hl natürlicher Grösse von der Seite gesehen. 

b. Vergrösserte Ansicht des Scheitels. Die sehr kleinen, meistens 
allerdings kaum sichtbaren Supplementär - Porenstflcke sind in 
der Zeichnung nicht angegeben worden. 

Inf. V. 

Fig. i. Skuaerüm Fenteinlil iiiilil;'p, 50« 

o. Bin Exemplar Ton^ LoniiTÜle in natOrHeker Grdiie vott der 
Seite gesehen und iwnr in der Stellung , d«M die Ebene dei 
dnreh die einzelne grössere (After i-) OeOnnog nnd die gegen- 
Aberslehende paarige Oefftaung gelegten Lfiagsschnitlea sieh 
pafnllel mit dem Beschauer befindet. *Die durch die kleinen 
• Gabelsittcke gebildeten Ecken des unt0ren Endes des Kelches 
springen in dem abgebildeten Exemplare stflrker, ab'gewöho« 
. Bäk der Pall ist» m. Uebrigenf kommwa Examptare Tor, 
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welche mehr Terlflngert, andere welebe ntht kugelig als dee 
abgebildete sind. 

b. Ansicht des Scheitels desselben Bxemplan« Die Sculptur der 
Oberlliehe der dnrch die grosaen DeltoidatAcke gebildeten Zwi- 
aebenfiome der PaendanibalaeraU Felder ist in der Zeichnang 
elwaa dentllcber , ala ale mil bloasem Auge gesehen gewöhn- 
lich eraeheint» dargealellt worden.- 

c. Ansieht der unteren Seite dea Kelchea in nalOrlicher Gröaae. 

d. Vergrösserte Ansicht einea Stfickea f Ines PaettdambiiI«cral-.FeU 
dea« Die PorenalQcke aind im Vergleich an den Supplcmentir- 
Porenstücken in der Zeichnung zu gross angegeben worden. 

e. Veigrösserte Ansicht der den Miltelpankl dea Scheitels bilden- 
d«i Wdchen mit den sie umg^nden Oelhinngen* Die Nflhte 
der Tftfelchen aind nicht alle ao beatinmt an erkennen, wie 
aie in der Abbildung angegeben sind. 

2. CodofMMfcr «ewliiff M'Coy ; p. 65. ' - - 
a. In nalärlicher GrOsse von der Seite gesehen. 

h. Ansicht der Sciieileldäche in natürlicher Grösse. ' 

c. Ansicht der unteren Seite des Kelches in nalüriicher Grüäüe. 

d. Vergrössertc Ansicht der Scheitelfläche. Sehr wahrscheinlich 
verlaufen ausser den in der Zeichnung angegebenen Nähten 
noch nndere längs des Aussenrandes der rseudambulacral-h ei- 
der, iiici)t wie in der Beschreibung angegeben wurden ist, in 
deren Grunde. In der Nähe der Scheitelöffnung sind die Gren- 
sen der PorenstQeke an den vorliegenden Exemplaren nicht mit 
solcher -Bestimmtheit au erkennen^ wie dieaea in der AbbU- 
bilduttg angegeben worden iat. 

3. Codonaster <nloAafiM M'Coy; p. 66. Copie nach M'Coy. 
a. In natfirli^ur Gröaae von der Seite gesehen., 

h» ' Vergrösaerte Anaicht der Scheitelflftebe. 

4. jPenkilrfiMildes enmpamiinliis M'Coy ; p. 4t. Copie nnek M'Coy. 
Ii. VergrOaaerte Ansicht von der Seite, 

I. Matarlicke Gröaae. 
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